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war ber müttertipe Organigmug mit einem
Sftat non feiner ©iftquette befreit nvtb bie Slug«

fipten für bie Teilung bie benfbar beften.
SBcnu immerhin nop girfa 15% ber SKütter
ftarben, fo tonnte man bieg wopt fo erftdren,
bap itjr guftanb fid) big gur Stugfüprung ber
Operation fepon fo üerfpteptert blatte, bap eben
atteg nidjtg mepr Etalf, bap »ietteicpt infolge
atlgu häufigen innerlichen Unterfupetig mit
nicht gang einmanbfrei gereinigten Hünbeu »on
Seiten eine» Strgteê ober einer ffebamme, be=

fonberg bei .fritpgeitig abgesoffenen grupt«
waffer, bereits eine Snfettion gu Staube ge«
fonnnen mar, baff bie Patientin »ietteipt früher
fpon ein §er§(eiben ober etwa» Slepnl'idjeê ge«
pabt hatte.

Sütn gut, bie ©iftquette war burp ben Ein«
griff entfernt warben SSie fann man fid) aber
bie gälte üon Eftampfie erttären, wo bie Sin«

feilte erft nap ber ©eburt beg fiinbeg itnb ber
Nachgeburt auftreten? §ier ift bod) bie ©ift«
quelle aud) weg ; ja man tonnte in Ver«
gteidjung gu ben buret) ft'aiferfpnitt geretteten
gätten fagen, bie Statur habe burd) biefeit na«
türtipen Vorgang eine .Strt natürlichen Saifer«
fcfjnitteg »orgenommen! Sin ber Satfadje biefer
SBopenbettgeftampfiefätte, bie nipt gar gu fetten
fiub, erleibet bie Vegeifterung ber abfotuten
Stnpänger beg Sïaiferfpnitteg atg atieinigem
Heilmittel bei Eftampfie eine Einbupe. fjn
fotpen gälten fällt ber allein tjetfenbe Einftup
beg Äaiferfpnitteg weg, ba ja feine grupt ober
mit anbern SBorten teine ©iftquette mepr gu
entfernen ift. Sie Spnen öon mir entwidette
Speorie ber Entftepung ber Eflampfie bleibt
aber gu 9ïept beftepen. Satfape ift ja auch,
weit üerfd)iebenttip napgemiefeit, baff bie
eftamptifepe Vergiftung beg ®örperg burd) bie

Verfpteppung bon ißtacentargottenteitpen im
müttertiepem Organigmug git Stanbe fommt.
Opne bie fepr erfreutidjen 9îefuttate beg â'aifer«
fd)nitteg, bie, je früper er unternommen wirb,
befto beffer werben — ja, bie Vertiner grauen«
ftiuif weift fogar eine Statiftif auf, wonad) bie
SJtortatität gteiep 0% Wirb, wenn fie im galt
ift, eine eftamptifepe gran iunerpatb ber erften
Staube nad) Stuftreten beg erften SInfallg bem

Ä'aiferfpnitt gu unterwerfen — nur im ge«

ringften perabfepen gu wollen, muff id) bod)
perborpeben, bap mit bem operati»en Eingriff
wopt bie ©iftquette aug bem Körper entfernt
wirb, nid)t aber bag ebentuelt burp ben Vtut«
freiglauf fepon in ben gangen Körper berfchleppte
©ift. Eg ift nun gang »erfiänbtidj, bap, wenn
in ber attertepten .Qeit ber Spwangerfpaft unb
aud) unter ber ©eburt noep, befoitberg wemt
teptere fepnett »on ftatten gept, bag Eftampfie«
gift im Äörper »erbreitet unb eine gewiffe ^jeit
burd) bie Spupfräfte auf feinem üeröerbtipen
SBege aufgepatten werben fann, biefe Spitp«
fräfte nur nop gerabe für bie $eit ber ©eburt
äU'gret'dpen" ü'nb nappet 'bi't'rp 'bag1 ©ift" über«
wältigt werben; bieg umfomepr, atg burd) bie
©eburtgarbeit ber gange St'ürper ber grau in
Slnfprucp genommen wirb. So fönnen mm
aup nach ber ©eburt noch nap Entfernung
ber ©iftqitelle bie Eftampfiegifte ipre »erberb«
liehen SBirfungen entfalten unb, ba fie nach
Ueberwinbung ber mütterlichen Sdjupfräfte ober
©egengifte feinen SBiberftanb mepr fiuben, ben
Slugbrucp ber Eftampfie im SBopenbett perbei«
füpren. Slug biefeu Erörterungen wirb Spnen
auep ffm perborgepen, warum bie SBopenbettg«
eflampfie, wenn fie eine echte'' Eftampfie ift,
immer in ben erften Stunben, ober erften Sagen
nach ber ©eburt auftritt, ba im fpätereu Ver«
tauf beg SBochenbettg ber mütterlicpe Organig«
mug bon fetbft feine ©egengifte bermeprt,
Eftampfiegifte bagegen wegen beg gepteng ber
©iftquelte nicht mepr gebitbet Werben fönnen.

Saraug gept aber auep perbor, warum bie
SRefuttate beg Äaiferfcpnitteg umfo beffer finb,
je früper ber Eingriff auggefitprt werben fann :

Ser »orper bergiftete Organigmug, nun bon
bon ber ©iftquette befreit, fann fogteiep gur

Vitbung bon ©egengiften fdjreiten, wäprenb
infolge ber früpgeitigen Stugfcpattung beg ©ebär«
mutterinpattg eine attgureiepe tteberfpwemmung
beg Sorperg mit Eftampfiegift üerpinbert wirb.

Stug tiefen Erwägungen peraitg rechtfertigt
fid) ber fêaiferfcpuitt atg Vepaubtung ber Eflampfie
bitrcpaug unb wirb immer fpöne Dîefuttate
geitigen. Slbcr Sie werben mir gugeben, baff
tiefer operatiöe Eingriff, je fpäter er naep bem
erften Stnfatt ausgeführt wirb, aug ebenben«

fetbeu ©rünben bon feiner SBirffamfeit »ertiern
wtitp. Eg wirb bieg übrigeng gur ©einige aud)
burcp Statiftifen aug eben berfelbctt Verliner
filinif, bie fo warm für biefe Vepanbtunggart
ber Eflampfie eintritt, bewiefen. Vergögert fiep
ber $aiferfd)nitt big fpäter atg eine Stunbe
nad) bem erften Stnfatt, fo fteigt bie SJtortatität
fofort bebeutenb.

Su nenefter fjeit pnt fiep mut in berfepiebenen
großen Älinifen, biegaptreidje gölte bon Eftampfie
in Vepanbtung befommen, ein Umfcpwung
gettenb gemaept. Sie Seipgiger ftiuif, beren
Seiter, ißrof. ^weifet, übrigeng ein Scpmeiger
ift, war eine ber erften, bie bnrcp Slnwenbnng
beg Saiferfcpnitteg bie mütterlicpe Sterbtid)feit
an Eftampfie in bebeittenbem ÎDtape perabfepen
fonnte. St ber gerabe f3lüeifet ntaepte nun in
ben tepten Sapren barauf anfmerffam, bap biefe
fepönen Dîefnttate niept nur ber früpgeitigen
Entfernung ber ©iftquette aug bem mütterlichen
Körper gu berbanfen feien, fonbern bap burcp
ben bei ber Operation entftepenben Vtutbertuft
bag ©ift berbiinnt unb bap burcp bie für bie Ope«
ration nötige Dîarfofe bie Krämpfe ber gangen
Äörpermugfutatur berpinbert werben. Siefen gwei
gaftoren fpriept er bie größte Vcbeittung gtt.
e>o ift nun ißrof. ffweifet in ber tepten fjeit
fonfequenter SBeife bom Äaiferfcpnitt atg ein«
gigem Verfapren gur He^un9 eftamptifeper
grauen mieber abgefommen. Er empfiehlt ba«

gegen, wie eg fepon bor mepr atg einem patben
Saprpunbert tiblicp war, fräftigeu Slbertap, Sin«

wenbung bon narfotifepen SJÙttetn unb Ver«
bringung ber ißaticntiu in ein rupigeg, abge«
bunfetteg fjimmer. Sobatb unter bem Einftup
ber ©eburtgarbeit bie müttertiepen ©efepteeptg«
teite fie fo weit entmicfelt unb erweitert paben,
bap bag ®inb burd) SBenbung auf beit gup
ober burd) f^auge teiept perauggegogen werben
fann, foil bieg gefepepen, einmal gur tRettung
beg ßinbeg, unb bann aud) gur Entfernung
ber ©iftquette.' Sft bie grau bagegen nod) niept
unter ber ©eburt, fonbern erft im tepteu Stb«

fepnitt ber Sdjwangerfcpaft, wo nod) feine
SBepeit aufgetreten finb, fo ift biefeg abwartenbe
Verfahren mit Stbertap im Stanbe, bie eftamp«
tifepe Erfranfung gu foupieren, fobap bann
eine Eftampfie niept mepr beftept, wenn eg gur
©eburt fommt. Sritt bie Erfranfung aber erft
im SBocpcnbett auf, fo teiftet aitcp pier ber
Stbertap noep fepr gute Sienfte. ißrof.
ftettte in atterneuefter fjeit eine Serie üon 74
aufeinanberfotgeuben gälten »on auf biefe SBeife
bepanbetten Eftarnpfiengufaimnen, unter Welpen
feine eiugige grau ftarb, gang gteipgittig, ob
er bie ißatientiu fepr früh »ap bem erften
Stnfatt ober erft fpäter in feine Vepanblmtg
befam. Slepntip gute tRefuttate pat mit biefer
abwartenben Vepanbtunggmetpobe ein anberer
Spweiger IftinifOorfteper im Stugtanb, uämtip
ißrof. VJattparb in granffurt a. ÜDf., ben Sie
ja wopt Sitte fennen unb in beffen ÜHinif in
granffurt ip feinergeit aup Stffiftent war, ergiett.

Von ben Slnpängern ber fêaiferfpuittmetpobe
gur Vefämpfung ber Eftampfie würbe nun
gettenb gemapt, bap biefe guten Vefuttate üon
^weifet, SBattparb unb anbern nur baburp gu
erftären feien, |bap in gewiffen ©egenben bie

Eftampfie retati» gutartig, in anbern aber »on
»ornperein fepr bögartig auftrete. Siefe Ve«
pauptung fpeint nid)t uubegrünbet gu fein.
Ebenfo intereffiert eg Sie üieHeicpt gu pöreit,
bap gu gewiffen Sapreggeiten bie ftraufpeit
einen ungünftigeren Vertauf gu nepmen geneigt
ift atg gu anbern, ferner bag aup bie SBitterung

einen entfpiebenen Einftup augguübenim Stanbe
ift. So bürfte eg erftärtip fein, bap bie ettamp«
tifd;e Erfranfung im Peißen Sommer 1911
anberg auftrat atg in bem reguerifd)cn »on 1912.

SBenn Sie mid) gum Splitffe fragen, wetper
Vepanbtunggmetpobe ip guneige, fo möcpte ip
Spnen bamit antworten, bap ip üon galt gu
gatt gu entfpeiben geneigt bin. Etwag anberg
bürfte fip bie grage für bie Sanbärgte ftetten,
bie oft erft fpät gu ben gälten gelangen fönnen,
bann natürlich wpt intmer gteip einen Dpe«
rqtiongfaat in ber SBeftentafpe mit fid) perum«
tragen itnb and) gewöhnlich bie llebnng gum
Operieren nipt fo befipen, wie wir Spegiatiften.
SP rnüpte aber betonen, bap eg für bie ärgt«
ließe Vepaubtung immer »on attergröpter SBiptig«
feit ift, bap ber Strgt üon ber Hebamme fo
fpnett wie mögtip beuapriptigt wirb, aup in
bem galt, wo bie firanfpeit nod) nid)t augge«
fpropen ift, bie He^nmme ben er«
wäpnten Vortäufer=Spmptomen ben Slugbrud)
ber Eftampfie gu bermuten berechtigt ift. 3Betd)e
Vepaubtung ber Strgt bann einfptageu wilt,
bieg gn entfpeiben, mup ipm peute nap feinem
eigenen ©utbüufen übertaffen bleiben. Veibe
Vepanbtuuggarten, bie operatiüe mtt bem It'aifer«
fpnitt unb bie abwartenbe mit Stbertap unb
narfotifpen SKittetn, finb im Staube, gute
Vefultate git ergieten. Sobiet mir befauut ift,
neigt Herr ^'»f- ©uggigberg mepr bem Äaifer«
fpnitt git, unb er pat bamit ja aud) in ber
gropett tDteprgapt ber gätle gute Erfolge auf«
guweifen.

Samit glaube ip, Spnen atteg SBiffengwerte
über Eftampfie mitgeteilt git paben, atg eg bie
fnappe $eit ertaubte, nub eg würbe mip freuen,
wenn ber Vortrag bagit bienen wirb, burp
Spte genaue Veobadjtung ber Spnen fip au«
üertrauenbeu fd)wangeren grauen biefer fd)red=
Upen ßranfpeit Slbbrup gu tun.

Aus der Praxis.
i.

Slm 18. Seg. t. S-, wäprenb id) nod) grauen
beforgte, würbe ip üormittagg 10 llpr gu einer
Viertgebärenben gerufen, bie ftarf blutete. Sa
fie aber erft Sube 6. tOîonatg war, bapte ip
gteip an ißtacenta prae»ia. SP paff ber grau
iug Vett, babei fagte fie mir, bap fie am wafpen
gewefen fei unb fid) jebenfattg babei gu feft
angeftrengt pabe. Unb wirftip, eg war eper
an einen Stbort gu benfen, ba nun im Vett
bie Vlutuug ftanb unb alte 10 fUiinuten SBepen
famen.

_

SP unterfupte bie grau, napbem ip
beiberfeitg gehörig beginfigiert patte, unb fattb
ben SOfuttermunb nur für bie gingerfpipe .offen
unb gang mit Vtutgerinnfet bebedt. Sd) gab
ber grau etwag Stärfenbeg unb befapt ipr rupig
gu liegen. So würbe eg 3 Upt; napmittagg,
bann ging ip etwa 20 ÜDünuten nap Haufe
gum Kaffee. Sttg ip wieber pinging, fam mir
untermegg ber ©ebanf'e, bem Strgt bie Sape
nop mitguteiten, ba eg für alte gälte bop
beffer fei. SP fpidte nun ben SKann, wag
aber bie Beute nop wunberte wogu (fie fpürte
nämtip feine SBepen mepr), unb Vtut war
feit mittagg gang tuenig gefloffevt. Ser Hi»ä=
argt war aber nipt git treffen, eg piep, wenn
wir warten fönnen, fo fomrne er in gwei
Stunben. Sa ip in bem Vefinben ber grau nop
feine momentane ©efapr jap, ber ißutg war
gut unb eg war ipr wopt, bapte ip gu warten,
©egeit ^7 Upr abenbg fam ber Strgt, unter«
fupte bie grau unb befapt, bap wir fie ing
Spital tun follten weit èr meine erfte SWeiuung
teilte atfo ißtacenta praeüia. SBir trafen Vor«
bereitungen gutn Srangport, unb atg wir bie
grau aug bem Vett trugen, ptapte biet ge=
ftodteg Vtut auf ben Voben, fie würbe gang
btap unb patb bewupttog. SBeit beim Srang«
portieren bag Vtut wieber flop unb ber ißutg
nipt mepr füptbar war, öffnete ber Strgt mit
ber Hanö ben iDîuttermunb, mapte bie SBen«

bung, ejtrapierte bag ßinb unb ftopfte ben
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war der mütterliche Organismus mit einem
Mal von seiner Giftqnelle befreit nnd die
Aussichten für die Heilung die denkbar besten.
Wenn immerhin noch zirka 15 Ho der Mütter
starben, so konnte man dies wohl so erklären,
daß ihr Zustand sich bis zur Ausführung der
Operation schon so verschlechtert hatte, daß eben
alles nichts mehr hals, daß vielleicht infolge
allzu häusigen innerlichen Untersuchens mit
nicht ganz einwandfrei gereinigten Händen von
Seiten eines ArzteS oder einer Hebamme,
besonders bei frühzeitig abgeflossenen Fruchtwasser,

bereits eine Infektion zu Stande
gekommen war, daß die Patientin vielleicht früher
schon ein Herzleiden oder etwas Aehnliches
gehabt hatte.

Nun gut, die Giftqnelle war durch den Eingriff

entfernt worden! Wie kann man sich aber
die Fälle von Eklampsie erklären, wo die
Anfälle erst nach der Geburt des Kindes und der
Nachgeburt auftreten? Hier ist doch die
Giftquelle auch weg; ja man könnte in Ver-
gleichung zu den durch Kaiserschnitt geretteten
Fällen sagen, die Natur habe durch diesen
natürlichen Vorgang eine.Art natürlichen
Kaiserschnittes vorgenommen! An der Tatsache dieser
Wochenbettseklampsiefälle, die nicht gar zu selten
sind, erleidet die Begeisterung der absoluten
Anhänger des Kaiserschnittes als alleinigem
Heilmittel bei Eklampsie eine Einbuße. In
solchen Fällen fällt der allein helfende Einfluß
des Kaiserschnittes weg, da ja keine Frucht oder
mit andern Worten keine Giftqnelle mehr zu
entfernen ist. Die Ihnen von mir entwickelte
Theorie der Entstehung der Eklampsie bleibt
aber zu Recht bestehen. Tatsache ist ja auch,
weil verschiedentlich nachgewiesen, daß die
eklamptische Vergiftung des Körpers durch die
Verschleppung von Placentarzottenteilcheu im
mütterlichem Organismus zu Stande kommt.
Ohne die sehr erfreulichen Resultate des
Kaiserschnittes, die, je früher er unternommen wird,
desto besser werden — ja, die Berliner Frauenklinik

weist sogar eine Statistik auf, wonach die
Mortalität gleich 0H0 wird, wenn sie im Fall
ist, eine eklamptische Fran innerhalb der ersten
Stunde nach Auftreten des ersten Anfalls dem
Kaiserschnitt zu unterwerfen — nur im
geringsten herabsetzen zu wollen, muß ich doch

hervorheben, daß mit dem operativen Eingriff
wohl die Giftqnelle ans dem Körper entfernt
wird, nicht aber das eventuell durch den
Blutkreislauf schon in den ganzen Körper verschleppte
Gift. Es ist nun ganz verständlich, daß, wenn
in der allerletzten Zeit der Schwangerschaft und
auch unter der Geburt noch, besonders wenn
letztere schnell von statten geht, das Eklampsiegift

im Körper verbreitet und eine gewisse Zeit
durch die Schutzkräfte auf seinem verderblichen
Wege aufgehalten werden kann, diese Schntz-
kräfte nur noch gerade für die Zeit der Geburt
ausreichen' und Nachhet dürch das Gift
überwältigt werden; dies nmsomehr, als durch die
Geburtsarbeit der ganze Körper der Frau in
Anspruch genommen wird. So können nun
auch nach der Geburt noch nach Entfernung
der Giftqnelle die Eklampsiegifte ihre verderblichen

Wirkungen entfalten und, da sie nach
Ueberwindung der mütterlichen Schutzkräfte oder
Gegengifte keinen Widerstand mehr finden, den
Ausbruch der Eklampsie im Wochenbett
herbeiführen. Aus dieseu Erörterungen wird Ihnen
auch klar hervorgehen, warum die Wochenbettseklampsie,

wenn sie eine echte'Eklampsie ist,
immer in den ersten Stunden, oder ersten Tagen
nach der Geburt auftritt, da im späteren Verlauf

des Wochenbetts der mütterliche Organismus

von selbst seine Gegengifte vermehrt,
Eklampsiegifte dagegen wegen des Fehlens der
Giftquelle nicht mehr gebildet werden können.

Daraus geht aber auch hervor, warum die
Resultate des Kaiserschnittes umso besser sind,
je früher der Eingriff ausgeführt werden kann:
Der vorher vergiftete Organismus, nun von
von der Giftquelle befreit, kann sogleich zur

Bildung von Gegengiften schreiten, während
infolge der frühzeitigen Ausschaltung des
Gebärmutterinhalts eine allzureiche Ueberschwemmung
des Körpers mit Eklampsiegift verhindert wird.

Ans diesen Erwägungen heraus rechtfertigt
sich der Kaiserschnitt als Behandlung der Eklampsie
durchaus und wird immer schöne Resultate
zeitigen. Aber Sie werden mir zugeben, daß
dieser operative Eingriff, je später er nach dem
ersten Anfall ausgeführt wird, aus ebendenselben

Gründen von seiner Wirksamkeit vertiern
muß. Es wird dies übrigens zur Genüge auch
durch Statistiken aus eben derselben Berliner
Klinik, die so warm für diese Behandlungsart
der Eklampsie eintritt, bewiesen. Verzögert sich
der Kaiserschnitt bis später als eine Stunde
nach dem ersten Anfall, so steigt die Mortalität
sofort bedeutend.

In neuester Zeit hat sich nun in verschiedenen
großen Kliniken, die zahlreiche Fälle von Eklampsie
in Behandlung bekommen, ein Umschwung
geltend gemacht. Die Leipziger Klinik, deren
Leiter, Prof. Zweifel, übrigens ein Schweizer
ist, war eine der ersten, die durch Anwendung
des Kaiserschnittes die mütterliche Sterblichkeit
an Eklampsie in bedeutendem Maße herabsetzen
konnte. Aber gerade Zweifel machte nun in
den letzten Jahren darauf aufmerksam, daß diese
schönen Resultate nicht nur der frühzeitigen
Entfernung der Giftqnelle aus dem mütterlichen
Körper zu verdanken seien, sondern daß durch
den bei der Operation entstehenden Blutverlust
das Gift verdünnt und daß durch die für die
Operation nötige Narkose die Krämpfe der ganzen
Körpermuskulatur verhindert werden. Diesen zwei
Faktoren spricht er die größte Bedeutung zu.
so ist nun Prof. Zweifel in der letzten Zeit
konsequenter Weise vom Kaiserschnitt als
einzigem Verfahren zur Heilung eklamptischer
Frauen wieder abgekommen. Er empfiehlt
dagegen, wie es schon vor mehr als einem halben
Jahrhundert üblich war, kräftigen Aderlaß,
Anwendung von narkotischen Mitteln und
Verbringung der Patientin in ein ruhiges,
abgedunkeltes Zimmer. Sobald unter dem Einfluß
der Geburtsarbeit die mütterlichen Geschlechtsteile

sie so weit entwickelt nnd erweitert haben,
daß das Kind durch Wendung auf den Fuß
oder durch Zange leicht herausgezogen werden
kann, soll dies geschehen, einmal zur Rettung
des Kindes, und dann auch zur Entfernung
der Giftqnelle.' Ist die Frau dagegen noch nicht
unter der Geburt, sondern erst im letzten
Abschnitt der Schwangerschaft, wo noch keine

Wehen aufgetreten sind, so ist dieses abwartende
Verfahren mit Aderlaß im Stande, die eklamptische

Erkrankung zu koupieren, sodaß danu
eiue Eklampsie nicht mehr besteht, wenn es zur
Geburt kommt. Tritt die Erkrankung aber erst
im Wochenbett auf, so leistet auch hier der
Aderlaß noch sehr gute Dienste. Prof. Zweifel
stellte in allerneuester Zeit eine Serie von 74
aufeinanderfolgenden Fällen von ans diese Weise
behandelten Eklampsien zusammen, unter welchen
keine einzige Frau starb, ganz gleichgiltig, ob
er die Patientin sehr früh nach dem ersten
Anfall oder erst später in seine Behandlung
bekam. Aehnlich gute Resultate hat mit dieser
abwartenden Behandlungsmethode ein anderer
Schweizer Klinikvorsteher im Ausland, nämlich
Prof. Walthard in Frankfurt a. M., den Sie
ja wohl Alle kennen und in dessen Klinik in
Frankfurt ich seinerzeit auch Assistent war, erzielt.

Von den Anhängern der Kaiserschnittmethode
zur Bekämpfung der Eklampsie wurde nun
geltend gemacht, daß diese guten Resultate von
Zweifel, Walthard und andern nur dadurch zu
erklären seien, .'daß in gewissen Gegenden die
Eklampsie relativ gutartig, in andern aber von
vornherein sehr bösartig auftrete. Diese
Behauptung scheint nicht unbegründet zu sein.
Ebenso interessiert es Sie vielleicht zu hören,
daß zu gewissen Jahreszeiten die Krankheit
einen ungünstigeren Verlauf zu nehmen geneigt
ist als zu andern, ferner das auch die Witterung

einen entschiedenen Einfluß auszuüben im Stande
ist. So dürfte es erklärlich sein, daß die eklamptische

Erkrankung im heißen Sommer 1911
anders auftrat als in dem regnerischen von 1912.

Wenn Sie mich zum Schlüsse fragen, welcher
Behandlungsmethode ich zuneige, so möchte ich
Ihnen damit antworten, daß ich von Fall zu
Fall zu entscheiden geneigt bin. Etwas anders
dürfte sich die Frage für die Landärzte stellen,
die oft erst spät zu den Fällen gelangen können,
dann natürlich nicht immer gleich einen
Operationssaal in der Westentasche mit sich herumtragen

und auch gewöhnlich die Uebung zum
Operieren nicht so besitzen, wie wir Spezialisten.
Ich möchte aber betonen, daß es für die ärztliche

Behandlung immer von allergrößter Wichtigkeit
ist, daß der Arzt von der Hebamme so

schnell wie möglich benachrichtigt wird, auch in
dem Fall, wo die Krankheit noch nicht
ausgesprochen ist, die Hebamme aber aus den
erwähnten Vorläufer-Symptomen den Ausbruch
der Eklampsie zu vermuten berechtigt ist. Welche
Behandlung der Arzt dann einschlagen will,
dies zn entscheiden, muß ihm heute nach seinem
eigenen Gutdünken überlassen bleiben. Beide
Behandlungsarten, die operative nut dem Kaiserschnitt

und die abwartende mit Aderlaß und
narkotischen Mitteln, sind im Stande, gute
Resultate zn erzielen. Soviel mir bekannt ist,
neigt Herr Prof. Guggisberg mehr dem Kaiserschnitt

zil, und er hat damit ja auch in der
großen Mehrzahl der Fälle gute Erfolge
aufzuweisen.

Damit glaube ich, Ihnen alles Wissenswerte
über Eklampsie mitgeteilt zn haben, als es die
knappe Zeit erlaubte, und es würde mich freuen,
wenn der Vortrag dazu dienen wird, durch
Ihre genaue Beobachtung der Ihnen sich
anvertrauenden schwangeren Frauen dieser schrecklichen

Krankheit Abbruch zu tun.

Aus aer Praxis.
i.

Am 18. Dez. l. I., während ich noch Frauen
besorgte, wurde ich vormittags 10 Uhr zu einer
Viertgebärenden gerufen, die stark blutete. Da
sie aber erst Ende 6. Monats war, dachte ich
gleich an Placenta praevia. Ich half der Frau
ins Bett, dabei sagte sie mir, daß sie am waschen
gewesen sei und sich jedenfalls dabei zu fest
angestrengt habe. Und wirklich, es war eher
än einen Abort zu denken, da nun im Bett
die Blutung stand und alle 10 Minuten Wehen
kamen. Ich untersuchte die Frau, nachdem ich
beiderseits gehörig desinfiziert hatte, und fand
den Muttermund nur für die Fingerspitze.offen
und ganz mit Blutgerinnsel bedeckt. Ich gab
der Frau etwas Stärkendes und befahl ihr ruhig
zu liegen. So wurde es 3 Uhu nachmittags,
dann ging ich etwa 20 Minuten nach Hause
zum Kaffee. Als ich wieder hinging, kam mir
unterwegs der Gedanke, dem Arzt die Sache
noch mitzuteilen, da es für alle Fälle doch
besser sei. Ich schickte nun den Mann, was
aber die Leute noch wunderte wozu (sie spürte
nämlich keine Wehen mehr), und Blut war
seit mittags ganz wenig geflossen. Der Hansarzt

war aber nicht zn treffen, es hieß, wenn
wir warten können, so komme er in zwei
Stimden. Da ich in dem Befinden der Frau noch
keine momentane Gefahr sah, der Puls war
gut und es war ihr wohl, dachte ich zu warten.
Gegen Hz 7 Uhr abends kam der Arzt, untersuchte

die Frau und befahl, daß wir sie ins
Spital tun sollten weil er meine erste Meinung
teilte also Placenta praevia. Wir trafen
Vorbereitungen zum Transport, und als wir die
Frau aus dem Bett trugen, platzte viel
gestocktes Blut auf den Boden, sie wurde ganz
blaß und halb bewußtlos. Weil beim
Transportieren das Blut wieder floß und der Puls
nicht mehr fühlbar war, öffnete der Arzt mit
der Hand den Muttermund, machte die
Wendung, extrahierte das Kind und stopfte den
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Uterus unb ©peibe mit fteriter ©age aus.
3p muß nod) bemerfen, baß ber Uterus gtt=
erft nod) mit bem ele£trifcf)em Apparat auS=

gebrannt murbe. ®ie gran mar mciprenb
beS DperierettS immer bemußtloS unb mir
glaubten meprmats, baß fie auStöfpe. 3tt ber
SBopenftube angefommen, fepte id) mip neben

fie urn fie gu beobachten. ®er Uterus mar
kontrahiert, audi bie grau war fomeit mieber
beffer. SDa auf einmat, etma 7s ©tunbe fpäter,
entbedte id) gu meinem ©predett, baß fie
mieber burp ben tampon burp bis art bie

güße im Slut tag, bie StutüerluftSgeipen tarnen
aufs neue, mir mußten nopmals i ben Opera»
tionSfaal mit if)r. ®a ftettte eS fiep perauS, baß
bei ber SBettbung am SRuttcrmunb 3 (Riffe eut»

[tauben maren, ein großer unb gmei fteinere,
au§ betreu ba§ SStut mieber gerabegrt perauS»
riefette. ÜRapbem nun ber Slrgt biefetbeu ge»

näpt patte, ließen mir bie grau ttop eine patbe
©tunbe mit bem Slopf tiefer gelegt auf betn

OperationStifd) liegen, bann fam fie in ein gut
burpmärmtcS SSett, aber ait ein Gsrmacpcn

batpte niemanb mepr. ®op, o SBttnber, bie

grau erpotte fid) mieber, mad)te im SBodjen»
bett nod) gieberfepmanfungett brtrcp, aber nie
über 39,5 unb tonnte mit 5 3Bod)en ba§
©pital üerlaffeit, um mieber iprem ^auSpatt
borftepen gu tonnen.

II.
Slm 27. ®cg. 1911 mußte ip gu eine Italiener»

frau, roetd)e baS fiebente Äinb crmartete, 3P
patte fie borper fpon breimal entbunben unb
jebeS SRal ging eS fcpnell bei ipr. SMefeS SRal

jebop mar ber Slafenfprung gu früp erfolgt,
SBepett patte fie nod) feine unb fo unterfudjte
id) fie nur äußertip. SS mar II. Kopflage.
iRacp gmei ©tunbenging icp mieber peim, nacßbem
icp ipr fagte, fie fotle mir mieber beriepten,
menu fie etroaS fpüre. Seute maren pier genug
borparrben um miep gu rufen, maren boep nop
obue ben SJlann brei toeitere gtatienerinuen
ba, inbem meine (Patientin eine Stoftgeberei
führte. So gingen brei Sage borbei uttb unter»
beffen befam ip gnfluenga mit fürd)terlipem
St'opfroep unb mußte mid) ins SBett legen. 3d)
gebapte eine anbere Kollegin gu fepiden, menu
icp im gall gerufen mürbe. Unb rieptig, icp
mar einen patben Sag im Sett unb patte eben
gmei Soffen peißett fpolbertee getrunfen (icp
motlte nämlip fpmißen), als ber ©pemantt
tarn, es mar nacpmittagS 2 Upr, unb miep ber»
langte. 3P ließ ipnen ben ©aepberpatt mit»
teilen, biefer jeboep ließ fiep tiicpt abmeifen, er
pole „geine anbere grau", jagte er. SBaS mar
gu tun? Sep tleibete miep an unb ging guerft
ttoep im Sorbeigepen gu meinem fpauSargt unb
bertaügte eilt ÎRabitalmittel gegen gnflueuga.
©r gab mir 3tfpirin»SabIetten unb fagte mir
baß eben Settruße baS eingig befte fei. Sei
meiner grau angefommen, fanb id) fie im Sett,

' aber mit nop unregelmäßigen unb nipt ftarfen
SBeßen. 3p unterfupte fie innerlip, ttapbem
ip gmei ©tunben in ber eisfalten ©tube mar
unb eS mir gang utipeimtip bett (Rüden auf»
fpauberte. 3d) fanb bett SRuttermunb nur
20 EtS;=®tüd groß offen unb atS ip ipr fagte,
baß eS immer nop 2 — 3 ©tunben gepen tonne,
fpidte fie mip fetbft nap £mufe, meil fie fap,

baß eS mir nipt mopt mar. SUS fie mir ber»

fprad) mip mieber gu rufen, menu eS ftärfer
fomme, ging ip. SIbenbS 7 Upr fam mieber
Seript, ip tief fo fpttell id) tonnte, um ja
nipt gu fpät gu kommen. SUS ip in baS

Limmer trat, ftanb ein Sorb bor bem Sett,
ba tag ein angefteibeteS Sufpi brin unb ip
bapte nop bei mir fetbft, metpe bon bett

grauen mopt nop ein Sufpi befipe. @rft als
ip mir bie ©cbärenbe näper anfap, bemerfte
ip ipr glüdtipeS ©efipt, meit eben fpon bie
©eburt borbei mar, ja fogar bie SRapgeburt
mar fpon geboren. (Sine bon ben grauen
patte als Slffiftentin gemattet unb ipr SBerf
meifterpaft bottbradjt. ©emafpett mar fie aup
unb bagit mit einem Sappen unb nur marines
SBaffer, bon Spfot etroa barin feine (Rebe, id)
mußte nur nop napfepett, ob atleS „regg fei"
(rept fei) pieß t'S. ©er (Rabetftrang born Sittbe
mar nicpt unterbunben, fonbern eiufap nur
abgefpnitten morben, merfmürbigermeife blutete
eS nipt einmat, aber menu mir in bem galt
etmaS unterließen, ip glaube nipt, baß mir
baSfetbe ©tüd pätten. Slnbern SageS faß bie

grau àufrept im Sett unb mapte fröptip ipre
bon Srot unb guder getauten (Rügg et (min»
beftenS 1 ®ß.) gurept. ®em Äinbe nop pie
unb ba einen Söffet botl bon iprem fpmargen
(TRorgcnfaffcc, morin fie nod) Srot eingerocidjt
patte, eittguflößen unterließ fie ebenfalls nidjt.
S)aS (paitptmuuber bei biefer ©eburt mar: bie

grau famt bem ßinb tarnen gut babon unb
bie (pebamtne mar nop nie fo fpttell titriert
getoefen, id) meiß peute nod) nipt, ob bor
©predett ober bor Sermunberung. 3P beute,
meine Kolleginnen merben baS aud) fpon er»

faßren paben, baß oft bei ber [trengften SeS»

infettion itnb ber fauberfteu Pflege Störungen
bortommen, maS pier gtücttipcrmcifc nid)t ber

galt mar. St.

5d)wei?er- fiebamntemiereiit.

(Eintritt.
3tt ben ©pmeig. ^ebammenberettt ift neu

eingetreten:
fltr,3u. ©ettion gürip:
359 grau Slnna fjrnber, geb. Klittgler, (ßfungen.

((Rr. 250, ©ettion Slargau, foil eS peißen

grau (Rofa Kitd)ler»Soß itt SRttri.)

Ärattfetttaffe.

©rtrautte itRitglieb er :

grt. Sarbara Stafer, Saugentpat (Sern),
grau Sinti, ©ototpurn.
grau fRauber, Srttgg (Stargau),
grau §aSter, Süpingen (©t. ©allen).
Slttte. ©uiparb, ©tanb (Sßaabt).
grau llrben, Setsberg (Sent),
grau Sanbott, StäfetS (©taritS).
grau Srüberti, fReipenbap (Sern),
grau @ptuep=SBotf, Sengnatt (Sern),
grau Äitrg=Sigter, SSorb (Sern),
grau SRaurer, ©gg (^ürid)).
grau 9Î. Sautter, Seringen, (©paffpaufett).
grau (paitfer, â"1-'^) I.

grau SBatter, Söpningen (©paffpaufett)
SRme. Saccarb, ©te. Èroij (SBaabt).
grau fRipmann, Cfterfingen (©paffpaufett).
3Rme. Spappuis, Saufanne (Sßaabt).
grau §errettfpmib, Safel.
gr. Rinder, ©trengetbap (Stargau).
grau 2Biniger=iRuebi, Sern.
SR tie. Siü, Sepfin (SBaabt).
gr. ©emperti, SBotfertSroit (@t. ©allen).
gr. b. Sctuifer, 9îieber=®rtinSbap (©ototpurn(
grt.' 3ba SRartin, güttinSborf (Safettanb).
grau 31. SReper»Sengter, SBottiSpofen (3ürip).

SB ö d) tt e r i it n e n :

grau SBaffermann, gttrip.
grau @pmiß»©pmiß, ©renpen (©ototpurn).
grau Sup=ißatp, Suragtia (©raubünben).
grau ert»SOcüllcr, Ûî'peinau (gürid)).

S)ie ürantentaffen Äommiffioit
in SBintertpur :

®ie ißräfibentin : grau SBirtp.
®ie Äaffiereriu: grt. Sl,ird)pofer."

SBtcberum crfütlcn mir bic fcbmcrstidEje $ftitf|t,
3t)nen ben &in)cTietb einer (icbett .tottegin

Strait ^ffüdügcr
in Jtrnt bei Stigten (®t. S3ern) anjujeigen.

®ic liebe Slcrftorbene einem treuen Singe»
benteit empfcplenb

pie Straußen liaffeliapererin.

2ur notiz.
gnfolge ju großen ©toffanbrotigS mußte bie

gortfepmtg beS Seripteê über bett „©ptoetier.
-fieboutmcutog itt Sujern" auf bie uiiepfte fRiiittiuer

betfpobett tuerbett.

SBir erfud)en bie Seripterftatterinnen ber

©ettionen, bie SRanuffriptc nur auf einer ©cite
gu befpreibett, ba fonft bie SIrbeit für ben

©eper fepr erfpmert mirb. S)ie fRebattion.

Vereinsnacbricftten.
©ettion Stargau. SonnerStag, ben 28. Sing,

piett ttnfere ©ettion im fRötnerbab in gofingeu
eine Serfammtung ab. 3n fepr gttöorfommenber
Strt piett uns .f)err Dr. gimmerti, SegirtSargt,
einen Sortrag über „ä'inbereritäprung ttttb
pflege".

3n fepr berftänblipeu uttb übergeugeubeu
SBorten erttärte ber geeprte (Referent uttS biefe
fo miptigen (ßflicpten unfern Äinberu gegen»
über. @S fei §errn Dr. gimmerti piemit nop»
mats ber ®aut atler Slnroefenben, fomie ber

gangen ©ettion auSgefpropeu, poffen mir, baß,
toettn mir mieber einmal in ben obern Ä'an»
touSteit tommeit, mir §errtt Dr. gimmerti mieber

pörett bürfen.
Seiber mar eS unferer (ßräfibentin un»

mögtip, an ber Serfammtung teitgunepmen,
uttb poffen mir, bis gur näd)ften Serfammtung
fei altes mieber im ©eteife unb ber gefamte
Sorftanb Oertreten.

ÜÜRit tottegialen ©rüßen: ® er Sorftanb.

Unfere ^tptütngsgallerte.
®ie nebenftepenb abgebitbeten, munteren unb

moptgenäprten Sinber ©eorg unb Sopanua ©. aus
Bresben üeranfpautipen mieber einmal itt fd)öner
SBeife, baß attp eine fpmäptid)e, burp bie ©ntbinbung
mitgenommene SRutter ipre gmittinge gut unb aus»
reipenb fetbft näpren tarnt, menn fie SRatgtropon
gu §itfe nimmt. ®S gelang ber SRutter burd) SRatg»
tropon bie SRitpabfonbentng fo itt bie- fpöpe gu
bringen uttb bauernb pod) gu patten, baß fie beibe
Äinber opne Seifoft Polle 7 ÜRonate gu füllen Oer»

mopte. ®aS gmillingSpärpett gebiet) baper üor»
trefflip; bie SRutter felbft erpotte fip toäprenb beS

©tiHenS unb mar bann anbauernb träftig unb be»

fpmerbefrei. ber 770

©corg uttö golmiutn ®. nu§ ®rcêbett

©corg gobaitlttt
1. ShiOentber 2 tito 620 ©r. 2 Silo 540 i

5. „
2 „ 715 2 „ 645

12. „ 3 „ 20 2 „ 990
20. „ 3 „ 175 3 „ 145

3. ®cgcm6er 3 „ 500 3 „ 340
17. „ 3 „ 870 3 „ 730
31. „ 4 „ 300 4 „ 160
14. 3<tiutnr 4 „ 670 4 „ 540
28. „ 4 „ 800 4 „ 750
11. gebntar „ 130 5 „ 70
25. „ 5 „ 560 5 „ 230

3. SWärj „ 700 5 „ 520
17. „ 6 „ 270 5 „ 890

5. Mai 7 „ 430 6 „ 910
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Uterus und Scheide mit steriler Gaze aus.
Ich muß noch bemerken, daß der Uterns
zuerst noch mit dem elektrischem Apparat
ausgebrannt wurde. Die Frau war während
des Operierens immer bewußtlos und wir
glaubten mehrmals, daß sie auslösche. In der
Wochenstube angekommen, setzte ich mich neben
sie um sie zu beobachten. Der Uterus war
kontrahiert, auch die Frau war soweit wieder
besser. Da auf einmal, etwa H2 Stunde später,
entdeckte ich zu meinem Schrecken, daß sie

wieder durch den Tampon durch bis au die

Füße im Blut lag, die Blutverlustszeichen kamen

aufs neue, wir mußten nochmals i den
Operationssaal mit ihr. Da stellte es sich heraus, daß
bei der Wendung am Muttermund 3 Risse
entstanden waren, ein großer und zwei kleinere,
aus deuen das Blut wieder geradezu herausrieselte.

Nachdem nun der Arzt dieselbeu
genäht hatte, ließen wir die Frau noch eine halbe
Stunde mit dem Kopf tiefer gelegt auf dem

Operationstisch liegen, dann kam sie in ein gut
durchwärmtes Bett, aber au ein Erwachen
dachte niemand mehr. Doch, 0 Wunder, die

Frau erholte sich wieder, machte im Wochenbett

noch Fieberschwankungen durch, aber nie
über 39,5 und konnte mit 5 Wochen das
Spital verlassen, um wieder ihrem Haushalt
vorstehen zu können.

II.
Am 27. Dez. 1911 mußte ich zu eine Jtaliener-

frau, welche das siebente Kind erwartete. Ich
hatte sie vorher schon dreimal entbunden und
jedes Mal ging es schnell bei ihr. Dieses Mal
jedoch war der Blaseuspruug zu früh erfolgt,
Wehen hatte sie noch keine und so untersuchte
ich sie nur äußerlich. Es war II. Kopflage.
Nach zwei Stunden ging ich wieder heim, nachdem
ich ihr sagte, sie solle mir wieder berichten,
wenn sie etwas spüre. Leute waren hier genug
vorhanden um mich zu rufen, waren doch noch
obne den Mann drei weitere Italienerinnen
da, indem meine Patientin eine Kostgeberei
führte. So gingen drei Tage vorbei und unterdessen

bekam ich Influenza mit fürchterlichem
Kopfweh und mußte mich ins Bett legen. Ich
gedachte eine andere Kollegin zu schicken, wenn
ich im Fall gerufen würde. Und richtig, ich
war einen halben Tag im Bett und hatte eben
zwei Tassen heißen Holdertee getrunken sich
wollte nämlich schwitzen), als der Ehemann
kam, es war nachmittags 2 Uhr, und mich
verlangte. Ich ließ ihnen den Sachverhalt
mitteilen, dieser jedoch ließ sich nicht abweisen, er
hole „geine andere Frau", sagte er. Was war
zu tun? Ich kleidete mich an und ging zuerst
uvch im Vorbeigehen zu meinem Hausarzt und
verlangte ein Radikalmittel gegen Influenza.
Er gab mir Aspirin-Tabletten und sagte mir
daß eben Bettruhe das einzig beste sei. Bei
meiner Frau angekommen, fand ich sie im Bett,
aber mit noch unregelmäßigen und nicht starken
Wehen. Ich untersuchte sie innerlich, nachdem
ich zwei Stunden in der eiskalten Stube war
und es mir ganz unheimlich den Rücken
aufschauderte. Ich fand den Muttermund nur
20 Cts.-Stück groß offen und als ich ihr sagte,
daß es immer noch 2 — 3 Stunden gehen könne,
schickte sie mich selbst nach Hause, weil sie sah,

daß es mir nicht wohl war. Als sie mir
versprach mich wieder zu rufen, wenn es stärker
komme, ging ich. Abends 7 Uhr kam wieder
Bericht, ich lief so schnell ich konnte, um ja
nicht zu spät zu kommen. Als ich in das
Zimmer trat, stand ein Korb vor dem Bett,
da lag ein angekleidetes Buschi drin und ich

dachte noch bei mir selbst, welche von den

Frauen wohl noch ein Buschi besitze. Erst als
ich mir die Gebärende näher ansah, bemerkte
ich ihr glückliches Gesicht, weil eben schon die
Geburt vorbei war, ja sogar die Nachgeburt
war schon geboren. Eine von den Frauen
hatte als Assistentin gewaltet und ihr Werk
meisterhaft vollbracht. Gewaschen war sie auch
und dazu mit einem Lappen und nur warmes
Wasser, von Lysol etiva darin keine Rede, ich

mußte nur noch nachsehen, ob alles „regg sei"
(recht sei) hieß es. Der Nabelstrang vom Kinde
war nicht unterbunden, sondern einfach nur
abgeschnitten worden, merkwürdigerweise blutete
es nicht einmal, aber wenn wir in dem Fall
etwas unterließen, ich glaube nicht, daß wir
dasselbe Glück hätten. Andern Tages saß die

Frau aufrecht im Bett und machte fröhlich ihre
von Brot und Zucker gekauten Nüggel
(mindestens 1 Dtz.) zurecht. Dem Kiude noch hie
und da einen Löffel voll von ihrem schwarzen
Morgenkaffee, worin sie noch Brot eingeweicht
hatte, einzuflößen unterließ sie ebenfalls nicht.
Das Hauptwunder bei dieser Geburt war: die

Frau samt dem Kiud kamen gut davon und
die Hebamme war noch nie so schnell kuriert
gewesen, ich weiß heute noch nicht, ob vor
Schrecken oder vor Verwunderung. Ich denke,

meine Kolleginnen werden das auch schon

erfahren haben, daß oft bei der strengsten
Desinfektion und der saubersten Pflege Störungen
vorkommen, was hier glücklicherweise nicht der

Fall war. Lt.

Schweher. Helmmmenverein.

Eintritt.
In den Schweiz. Hebammenverein ist neu

eingetreten:

àà Sektion Zürich:
359 Fran Anna Huber, geb. Kliugler, Pfungeu.

(Nr. 250, Sektion Aargau, soll es heißen
Frau Rosa Küchler-Boß iu Muri.)

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Barbara Blaser, Laugenthal (Bern).
Frau Arni, Svlothurn.
Frau Rauber, Brugg (Aargau).
Frau Hasler, Lüchingen (St. Gallen).
Mlle. Guichard, Gland (Waadt).
Frau Urben, Dclsberg lBern).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Brüderli, Reicheubach (Bern).
Frau Schluep-Wolf, Leugnau (Bern).
Frau Kurz-Bigler, Word (Bern).
Frau Maurer, Egg (Zürich).
Frau R. Tauuer, Beringen, (Schaffhausen).
Frau Hauser, Zürich I.

Frau Walter, Löhningeu (Schaffhauseu)
Mme. Jaccard, Sie. Croix (Waadt).
Frau Ritzmann, Osterfingen (Schaffhansen).
Mine. Chappuis, Lausanne (Waadt).
Frau Herreuschmid, Basel.
Fr. Ziniker, Streugelbach (Aargau).
Frau Winiger-Ruedi, Bern.
Mlle. Till, Leysin (Waadt).
Fr. Gemperli, Wolfertswil (St. Gallen).
Fr. v. Däniker, Nieder-Erlinsbach (Solothurn(
Frl.' Ida Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frau A. Meyer-Denzler, Wvllishofen (Zürich).

Wöchnerinnen:
Frau Wassermann, Zürich.
Frau Schmitz-Schmitz, Grenchen (Solothnrn).
Frau Lutz-Paly, Curaglia (Graubünden).
Frau Merk-Müller, Rheinan (Zürich).

Die Krankenkassen-Kommission
in Winterthur:

Die Präsidentin: Frau Wirth.
Die Kassiererin: Frl. Kirchhofer."

Todesanzeige.
Wiederum erfüllen wir die schmerzliche Pflicht,

Ihnen den .Hinscheid einer lieben Kollegin

Arau Ilückiger
in Arni bei Biglen (Kt. Bern) anzuzeigen.

Die liebe Verstorbene einem treuen
Angedenken empfehlend

Die Kranken Kasse Kassiererin.

Tur Notii.
Infolge zu großen Stoffandrangs mußte die

Fortsetzung des Berichtes über den „Schweizer.

Hebammentag in Luzern" auf die nächste Nnimuer
verschoben werden.

Wir ersuchen die Berichterstatterinnen der

Sektionen, die Manuskripte nur auf einer Seite

zll beschreiben, da sonst die Arbeit für den

Setzer sehr erschwert wird. Die Redaktion.

Vereinsnachrîcdten.
Sektion Aargau. Donnerstag, den 28. Aug.

hielt unsere Sektion im Römerbad in Zofingen
eine Versammlung ab. In sehr zuvorkommender
Art hielt uns Herr l)r. Zimmerli, Bezirksarzt,
einen Vortrag über „Kinderernährung und
Pflege".

In sehr verständlichen und überzeugenden
Worten erklärte der geehrte Referent uns diese

so wichtigen Pflichten unsern Kindern gegenüber.

Es sei Herrn vr. Zimmerli hiemit nochmals

der Dank aller Anwesenden, sowie der

ganzen Sektion ausgesprochen, hoffen wir, daß,
wenn wir wieder einmal in den obern
Kantonsteil kommen, wir Herrn vr. Zimmerli wieder
hören dürfen.

Leider war es unserer Präsidentin
unmöglich, an der Versammlung teilzunehmen,
uild hoffen mir, bis zur nächsten Versammlung
sei alles wieder im Geleise und der gesamte
Vorstand vertreten.

Mit kollegialen Grüßen: Der Vorstand.

Unsere Awillingsgallerie.
Die nebenstehend abgebildeten, munteren und

wohlgenährten Kinder Georg und Johanna S. aus
Dresden veranschaulichen wieder einmal in schöner
Weise, daß auch eine schwächliche, durch die Entbindung
mitgenommene Mutter ihre Zwillinge girt und
ausreichend selbst nähren kann, wenn sie Malztropon
zu Hilfe nimmt. Es gelang der Mutter durch
Malztropon die Milchabsonderung so in die Höhe zu
bringen und dauernd hoch zu halten, daß sie beide
Kinder ohne Beikost volle 7 Monate zu stillen
vermochte. Das Zwillingspärchen gedieh daher
vortrefflich; die Mutter selbst erholte sich während des

Stillens und war dann andauernd kräftig und
beschwerdefrei. A^vicht der Kinder: ^

Georg und Johanna S. aus Dresden

Georg Johanna
1. November. - 2 Kilo 620 Gr. 2 Kilo 540 l

5. „
2 „ 715 2 „ 645

12. „ 3 „ 20 2 000
20. 3 „ 175 3 „ 145

3. Dezember 3 „ 500 „ 3 340
17. „ 3 „ 870 „ 3 „ 730
31. „ 4 300 4 160
14. Januar 4 „ 670 4 „ 540
23. „ 4 „ 800 4 750
11. Februar „ 130 5 „ 70
25. „ 5 „ 560 5 „ 230

3. März „ 700 5 520
17. „ 6 „ 270 5 „ 800

S. Mai 7 „ 430 6 „ 010
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Scftioit lUppcngctl. Stuf beharrliche ©tit=
ïabung bon grau Mösle in Stein luurbe
uttfre SfuguftPerfammlung borten berufen. SQBir

erwarteten nur eine befdjeibene ïeitnatjme, ba
man ja entraeber mit ber ißoft fahren ober
laufen müffe. Stein ift eben bom Söatjnber»
feljr abgefct)loffen ; unb bod) ift'S ein länblid)
fdjöner Drt, beffen Käufer unb Siegcnfdjaften
boit 2Sol)lftanb gengen. ©taube nun, bafj
manche gebacfjt: „2Bir fönnen im SBerufe and)
toenig mit ber ©ifenbalpt fahren, unb fittb mir
einmal au 0rt unb Stelle, fo ift'S ja gut.
3)arum ftettte fid) eine fd)5ne 2tuga£)t ber Mit=
glieber ein ; fie brachten beäSßieberfefjenSgreube!
©efdjäftlictjeg mar menig borfjanben. 9iuu rourbe
bie bom (fentralüorftanb gefteltte grage be=

fprodjeu: „Kann ein KommiffiomSmitgtieb gu=
gtcid) and) delegierte ifjrer ©eftton fein?"
Unfer Serein mirb'ê mit 9iein beantmorteu!
9îad)f)er tarn iperr Dr. dürft bon ïeufen, un»
einen Sortrag gn fjalten über: „dag Stiften",
diefe fo ftare, praftifdje Setctjrung bat ade

erfreut, darauf fofgenbe ©rgäl)hmgen mistiger
©rfaljrnngen bon Seite beê Strgte», fomie and)
bon Hebammen, mareu and) nod) intereffant.
Kaum mufjtc mau, mic bie $eit berging big
gum guten Stbenbeffen; unb fc^lieBlict) burften
mir «uicïjt einmal begabten. So unermartet
batte grau Mösle mit ben grauen bon Stein
bafür geforgt, uns gaftfrei gu batteu. gn=
gmifeben biett. ber Strgt feine ©prectjftunbe unb
tarn bann gum freunbtid)cn Slbfdjieb mit feinem
Slutomobit ung einige Kolleginnen nacf) Often
gu entführen. ©g mürbe aber aud) nod) ein
anbereg @efät)rt bergegaubert, um and) uu§
tpiutertiinber günftig fyeim M fpebiereu. Sa,
bier mar gut fein! Su Stein bat man ballig
gemetteifert, ung ben 2lnfeiitl)att fo fct)ön als
mbgtid) gu machen. fferru Dr. dürft, unferer
bärtigen Kollegin unb ben gaftfreuublidjeu
grauen, it)nen allen fei Ijerglid) gebanft!

Uufere fpauptücrfammlung, mal)rfd)etnticf)
mit ärgtlicfjem Sortrag, mirb am 10. 9îobember
mittags 1 Ut)r, im „Stordjcn" in §eriSau
ftattfinbeu. ©rfndje bie Mitglieöer, bieg gu be=

ad)ten, ba feine groeite ©infenbung erfolgt. 3u
gafjlreidjetn ©rfetjeinen labet freunblid) ein

gür ben Sorftanb: grau Mariette ©d)iefj.
Seftton löafcR Stobt. Unfere nädffte Sem

fammlung finbet» am 24. September gur ge=

toofpiten $eit mit iirgtlicfjem Vortrag über
Mifjbilbung ftatt. der Sorftanb.

Seftioit Sofelloitb. die ^ufaminenfunft be§

bafellanbfd)aftlid)en ffebammenbereinS mirb beit

13. Dftober, nadpnittagg 2 Ul)r, in ber obern
Kaffeebade in Sieftal ftattfinbeu, mogu mir ade

Kolleginnen freunblid) einlaben §err dr. 2ttlc=

mann bat uns bie (fitfage gegeben, uns einen

Sortrag über „9tabclbei)anblnng" gu batten,
©in gmeiteS, bis jetjt nod) uubcftimmteS dt)ema
mödjte er and) nod) befpredjen, fo öafj mir
Stoff gur Untcrbaltung unb Selel)ruug f)aben
merben. darum, Sbr merteu Kolleginnen, Per»

gefjt bag Kommen nid)t
5m Mutten beS SorftanbeS,

die Slftuarin: 5ba Martin.
Seftton Sent. Seim prädjtigften SSettcr

bat am SamStag, ben 6. September, unfer
ÇerbftauSflug nad) bent SSorbenbab ftattge»
funben. Obfdjon bie ©tabtbernifcfjen nid)t febr
gablreid) Pertreten marcit, fo batte fieb bod)
crfrextlidEjcrtueife eine rcd)t ftattlic£jc 21ngal)t attS
beit benachbarten ©emeinbeu eingefunben. gu
unferer groben greubc ift and) ein f)itbfd)cg
Kontingent ber Sieler Kolleginnen crfdjienen,
fo bajs mir ungcfäbr 38 big 40 an ber 3abl
beifammen maren. §err Dr. Schilling in Stjfj
bat in perbanfenSmerter Söeifc fid) bie Sit übe

genommen, uns einen auSfüt)rlid)en unb flaren
Sortrag über: „die ©rnäbrung unb Pflege beS

Säuglings, gu Ijaltcn. 33ir batten pou neuem
©etegenbeit, gu boren, roie midjtig 'es ift, baf)
bem Kinbe, menu immer möglich, bie Mutter'
bruft gereicht merbe ; baß eS ferner eine ,fjanpt=
aufgäbe ber fjebamnte ift, bie Mütter, unb be=

fouberS bie jungen Mütter, über bie 2Sid)tig=
feit beS Stidgefd)äfteS aufguftären. Su beit
meiften gäben mirb eS mit einiger ©ebtilb unb
gutem Hillen tnöglid) fein, beut Kinbe bie

Mutterbruft gu reichen. Selbft eine furge ßeit
beS Stillens ift für ben Säugling Pott grobem
Deutzen. Su Sdjmeben unb Sformegctt fennt
man im adgemeineu nidjtS anbereg, als bag
Selbftftitleu. Mir in foldjen gäben, roo feßtuere
Kranftjeiten ber Mutter Porliegen, mie g. S.
duberfulofe, Diiereiterfranfungcn, ober @eifteS=

franfffeit, foH bas ©tiden unterbleiben, ferner
auch, menu abfolute Dofjiroargen Porl)anben fittb.

2Bir Perbanfen au biefer Stelle .fjerrn dr.
Schilling feine Mül)e nodjmalS beftenS.

Sei einem flotten „g'Sieri", gemürgt bttrd)
einige präd)tige SieberPorträge Pott Kolleginnen
unb einem mit Piel §umor Porgetrageuen @e=

bid)t Pon Gerrit Serger, Pott ber girttta @ppred)t
in Murten, Perfloffen bie frohen Stunben nur
allgurafd). gräuleitt Straub bat ung eilige*
laben, im grübling uad) Siel gu fotnmeit.
•fperr Serger bat ebenfalls für bett näcbften

ÇerbftauSftug bie §ebammen nad) Murten ein=

gelabett. Seiben ©inlabungen merben mir mit
bem gröfjteu Sergnügen golge leiften. §errn
Serger, ber eS in guporfommenber SBeife übern
ttommen hat, unfere ^Rechnung gu begleichen,
fprecfjen mir fyzt nod)malS bett Perbinblidjften
danf attS, ebenfo fei hier nod) gräulein Slffolter
ein Krängeben gemunben für ben glüdiid)cn
©ittfad ltub für bie Mühe, bie fie geljabt, um
ttnS biefen fd)öuett Mrdjmittag, ber gemif? aden
in freunblidjer ©rinnerung bleiben mirb, gu
Peranftatten. Pfad)beut mir noch bie Säber be=

fidjtigt hatten, nahmen mir Slbfdjieb Pott bem

gaftlidjen SBorbenbab. Su fröhlicher Stimmung
traten mir ben IRüdtueg bis Spfj gu gufj au,
bie untergebettbe Sonne marf eben ttod) bie

legten golbenen Strahlen über bie liebliche
§erbftlanbfd)aft, um balb nachher als ein rie=

figer geuerbad btuter bem blauen Sura gu
tierfdiroinben. 2öol)lbehalten unb im Semu^tfein
eines fdjön Perlebten 9îad)mittagcS führte ttttS
baS dampfroh mieber unfern Renaten gu.

dag datum für bie nädjfteSereinSfibung mirb
in ber Dftobernummcr befannt gegeben roerbeit.

gür ben Sorftanb: M. äßen g er, ©efretürin.
dief gerührt unb mit grobem danf habe

id) am 19. bieS bie ©lüdS= unb ScgenSmünfdje
gum fünfzigjährigen Subiläum erhalten. Sind)
bie Prämie Pon gr. 50 Perbanfe ich hier bem
Schmeigerifchen ©ebammenPerein attfs l)erglid)fte.

Sd) habe baS geft in guter @efunbl)eit unb
fröhlicher Stimmung im Kreift meiner lieben
Kinber unb ©rofjfinber gefeiert, die Mnfifge»
fedfdjaft bott SBiebliSbach ßalf baS geftd)en
buret) einige Sorträge Perfd)ünern. Sebett
Morgen banfe ich bem lieben Iperrn unb ^eilattb,
ber mir einen fo fcf)önen SebenSabenb gefd)enft
bat, bah i<h immer ttod) meinen lieben grauen
im Serufe nachgehen fattn.

Sllfo noch einmal meinen bergtid)fteu danf
unb fodcgialeu ©ruh.
Serena 2Beber Kängig, §eb., SBiebliêbach-

Seftiou fRljeintfll. Unfere legte Serfammlung
atn 29. Ülpril im „Sab" in Salgad) mar giem=
lieh gut befud)t. §crr dr. Merg biett ung
einen Sortrag über „^erreihung beS UteruS
mäl)renb ber ©eburt." @g maren ©rfläruttgen,
bie ung fo recht anfdjaulidj gemad)t mürben,
für alle fefjr intereffant unb belebrenb. §errn
dr. Merg fei hiermit nochmals unfer aufrief)'
tigfter danf auSgefprochen. das nächfte
fammenfommen ift auf ben 18. September
nachmittags 3 Uhr in ber „gelfenburg", 2(lt=

ftätten feftgefegt. §err dr. ©raf bafelbft hat

Offene ^eßammenfieffe.
©itte junge, tüchtige fpebatnme für bie ©emeinbe SBalchmil (Kanton

äug) gefud)t. Semerberinneu rooden ihre Stnmelbungen unter Seitagc
bon 3eugniffen au baS Ißräfibiittn beS ©inroohnerrateS fettben, mofelbft
ütüublich meitere i'titSfunft erteilt mirb. 827 î>cr Ginmotjlterrat.

Eppreclit's Kindermelil
In den Apotheken

erhältlich zu
Fr. 1. 30
die Büchse.

Gratis-Proben
verlange man direkt

bei der Fabrik:
II. EPPRECIIT & Cie.

MURTEN (Freiburg)

Während den heissen Sommermonaten ist das seit
40 Jahreu bekannte Epprecht's Kindermehl von unschätzbarem

Werte. Es verhütet und beseitigt tatsächlich die
den Kleinen so gefährlichen Darmkatarrhe, Brechdurchfälle
und Diarrhöen!

Aus Ober-Egypten sehreibt man uns : ,,Ihr Kindermehl ist ausserordentlich
zu empfehlen. Mein Kind hatte Erbrechen und Diarrhöe und war sehr schwach.
Einen Monat nach Gebrauch Ihres Meliles kannte man mein Kind nicht mehr, so
gestärkt war es, und jetzt, mit 8Monaten macht es die ersten Schritte. Fr. G.Carrer."

Jede Hebamme, die es noch nicht kennt, sollte unbedingt einen
Versuch mit diesem alten bewährten Produkt machen.
Probedosen versenden auf Verlangen gratis und franko H. Epprecht & Cie.. Murten.

Cl
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GLORIA
Preis komplett mit Mutterrobr und Chlistierrohr

Fr. 7. 50 fiir Hebammen

Krampfader- nndl Leibbinden
Crepe de santé „Ideal" I „ - „„ T1

Crepe Velpeau /
0 cm cm ^reito

Verbandwatte 250 g. 95 Rp. Thermometer à Fr. 1 50 et
Auswahlsendungen zur Verfügung

Sanitätsffeschäft
J. Lehmann-Brandenburg, Blumenbergstrasse 47/49, Bern

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem llause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Hœrlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 798c
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Sektion AMnzell. Auf beharrliche
Einladung von Frau Mösle in Stein wurde
unsre Angustversammlung dorthin berufen. Wir
erwarteten nur eine bescheidene Teilnahme, da
Man ja entweder mit der Post fahren oder
laufen müsse. Stein ist eben vom Bahnverkehr

abgeschlossen; und doch ist's ein ländlich
schöner Ort, dessen Hänser und Liegenschaften
bon Wohlstand zeugen. Glaube nun, daß
Manche gedacht: „Wir können im Berufe auch
wenig mit der Eisenbahn fahren, und sind wir
einmal an Ort und Stelle, so ist's ja gut.
Darum stellte sich eine schone Anzahl der
Mitglieder ein; sie brachten des Wiedersehens Freude!
Geschäftliches war wenig vorhanden. Nun wurde
die vom Zentralvorstaud gestellte Frage
besprochen; „Kann ein Kommissionsmitglied
zugleich auch Delegierte ihrer Sektion sein?"
Unser Verein wird's mit Nein beantworten!
Nachher kam Herr vr. Dürst von Teufen, uns
einen Vortrag zu halten über: „Das Stillen".
Diese so klare, praktische Belehrung hat alle
erfreut. Darauf folgende Erzählungen wichtiger
Erfahrungen von Seite des Arztes, sowie auch
von Hebammen, waren auch noch interessant.
Kaum wußte mau, wie die Zeit verging bis
Zum guten Abendessen; und schließlich durften
wir «nicht einmal bezahlen. So unerwartet
hatte Frau Mösle mit den Frauen von Stein
dafür gesorgt, uns gastfrei zu halten.
Inzwischen hielt der Arzt seine Sprechstunde und
kam dann zum freundlichen Abschied mit seinem
Automobil uns einige Kolleginnen nach Osten
zu entführen. Es wurde aber auch noch ein
anderes Gefährt hergezaubert, um auch uns
Hinterländer günstig heim zu spedieren. Ja,
hier war gut sein! In Stein hat man völlig
gewettcifert, uns den Aufenthalt so schön als
möglich zu macheu. Herrn Dr. Dürst, unserer
dortigen Kollegin und den gastfreundlichen
Frauen, ihnen allen sei herzlich gedankt!

Unsere Hauptversammlung, wahrscheinlich
mit ärztlichein Vortrag, wird am 10. November
mittags 1 Uhr, im „Storchen" in Herisau
stattfinden. Ersuche die Mitglieder, dies zu
beachten, da keine zweite Einsendung erfolgt. Zu
zahlreichem Erscheinen ladet freundlich ein

Für den Vorstand; Frau Mariette Schieß.
Sektion Basel-Stodt. Unsere nächste

Versammlung findet, am 21. September zur
gewohnten Zeit mit ärztlichem Vortrag über
Mißbildung statt. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Die Zusammenkunft des
basellandschaftlichen Hebammenvereins wird den

13. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in der obern
Kaffcehalle in Liestal stattfinden, wozu wir alle
Kolleginnen freundlich einladen Herr Dr. Alle-
mann hat uns die Zusage gegeben, uns einen

Vortrag über „Nabelbehandlung" zu halten.
Ein zweites, bis jetzt noch unbestimmtes Thema
möchte er auch noch besprechen, so daß wir
Stoff zur Unterhaltung und Belehrung haben
werden. Darum, Ihr werten Kolleginnen,
vergeht das Kommen nicht

Im Namen des Vorstandes,
Die Aktuarin: Ida Martin.

Sektion Bern. Beim prächtigsten Wetter
hat am Samstag, den 0. September, unser
Herbstausflug nach dem Worbenbad
stattgefunden. Obschvu die Stadtbernischen nicht sebr
zahlreich vertreten waren, so hatte sich doch
erfreulicherweise eine recht stattliche Anzahl ans
den benachbarten Gemeinden eiugefuuden. Zu
unserer großen Freude ist auch ein hübsches
Kontingent der Bieter Kolleginnen erschienen,
so daß wir ungefähr 38 bis 10 an der Zahl
beisammen waren. Herr Dr. Schilling in Lyß
hat in verdankenswerter Weise sich die Mühe
genommen, uns einen ausführlichen und klaren
Vortrag über; „Die Ernährung und Pflege des

Säuglings, zu halten. Wir hatten von neuem
Gelegenheit, zu hören, wie wichtig es ist, daß
dem Kinde, wenn immer möglich, die Mutterbrust

gereicht werde; daß es ferner eine
Hauptaufgabe der Hebamme ist, die Mütter, und
besonders die jungen Mütter, über die Wichtigkeit

des Stillgeschäftes aufzuklären. In den
meisten Fällen wird es mit einiger Geduld und
gutem Willen möglich sein, dein Kinde die

Mutterbrust zu reichen. Selbst eine kurze Zeit
dès Stillens ist für den Säugling von großem
Nutzen. In Schweden und Norwegen kennt
man im allgemeinen nichts anderes, als das
Selbststilleu. Nur in solchen Fällen, wo schwere
Krankheiten der Mutter vorliegen, wie z. B.
Tuberkulose, Nierenerkraukungeu, oder
Geisteskrankheit, soll das Stillen unterbleiben, ferner
auch, wenn absolute Hohlwarzeu vorhanden sind.

Wir verdanken au dieser Stelle Herrn Dr.
Schilling seine Mühe nochmals bestens.

Bei einem flotten „z'Vieri", gewürzt durch
einige prächtige Liedervorträge von Kolleginnen
und einem mit viel Humor vorgetragenen
Gedicht von Herrn Berger, von der Firma Epprccht
in Murten, verflossen die frohen Stunden nur
allzurasch. Fräulein Sträub hat uns
eingeladen, im Frühling nach Viel zu kommen.
Herr Berger hat ebenfalls für den nächsten

Herbstausflug die Hebammen nach Murten
eingeladen. Beiden Einladungen werden wir mit
dem größten Vergnügen Folge leisten. Herrn
Berger, der es in zuvorkommender Weise
übernommen hat, unsere Rechnung zu begleichen,
sprechen wir hier nochmals den verbindlichsten
Dank aus, ebenso sei hier noch Fräulein Affolter
ein Kränzchen gewunden für den glücklichen
Einfall und für die Mühe, die sie gehabt, um
uns diesen schonen Nachmittag, der gewiß allen
in freundlicher Erinnerung bleiben wird, zu
veranstalten. Nachdem wir noch die Bäder
besichtigt hatten, nahmen wir Abschied von dem

gastlichen Worbenbad. In fröhlicher Stimmung
traten wir den Rückweg bis Lyß zu Fuß au,
die untergehende Sonne warf eben noch die

letzten goldenen Strahlen über die liebliche
Herbstlandschaft, um bald nachher als ein
riesiger Feuerball hinter dem blauen Jura zu
verschwinden. Wohlbehalten und im Bewußtsein
eines schön verlebten Nachmittages führte uns
das Dampfroß wieder unsern Penaten zu.

Das Datum für die nächste Vereinssitzung wird
in der Oktobernummer bekannt gegeben werden.

Für den Vorstand: M.W en g er, Sekretärin.

Tief gerührt und mit großem Dank habe
ich am 19. dies die Glücks- und Segenswünsche
zum fünfzigjährigen Jubiläum erhalten. Auch
die Prämie von Fr. 50 verdanke ich hier dem
Schweizerischen Hebammenverein aufs herzlichste.

Ich habe das Fest in guter Gesundheit und
fröhlicher Stimmung im Kreise meiner lieben
Kinder und Großkinder gefeiert. Die Mnsikge-
sellschaft von Wiedlisbach half das Festchen
durch einige Vorträge verschönern. Jeden
Morgen danke ich dem lieben Herrn und Heiland,
der mir einen so schönen Lebensabend geschenkt
hat, daß ich immer noch meinen lieben Frauen
im Berufe nachgehen kann.

Also noch einmal meinen herzlichsten Dank
und kollegialen Gruß.
Verena Weber-Känzig, Heb., Wiedlisbach.

Sektion Rheintal. Unsere letzte Versammlung
am 29. April im „Bad" in Balgach war ziemlich

gut besucht. Herr Dr. Merz hielt uns
einen Vortrag über „Zerreißung des Uterus
während der Geburt." Es waren Erklärungen,
die uns so recht anschaulich gemacht wurden,
für alle sehr interessant und belehrend. Herrn
Dr. Merz sei hiermit nochmals unser aufrichtigster

Dank ausgesprochen. Das nächste
Zusammenkommen ist auf den 18. September
nachmittags 3 Uhr in der „Felsenburg",
Austritten festgesetzt. Herr Dr. Graf daselbst hat

(Mene Aàmmenlîell'e.
Eine junge, tüchtige Hebamme für die Gemeinde Walchwil (Kanton

Zugs gesucht. Bewerberinneu wollen ihre Anmeldungen unter Beilage
von Zeugnissen an das Präsidium des Einwvhuerrates senden, woselbst
Mündlich weitere Auskunft erteilt wird. 827 Mr EiMvoljnerrat.

In äiu 4p«tl>àu
erdültlieil ?u

fr. 1. 30
äiv lîilàv.

Ià»»v m»» iliràt
dei à fiìbrili:

II.Nl'I'kfNIIckeiv.
MlllM (frviburK)

^Välki-erid äsn üeisssn Sornrueriuonaten ist das seit
HÄKreu kskannts fppi'setlt's kinäsrmsLI von unsckät/.-

karsm IVsrte. Ks verkQtst und ìzcssitigt tatsüddiek die
den Kleinen so Aoläkrlicksn Osrinkatarl-ks, Lcsclidurcvkâlls
und vianckösn!

^.us vbei'-iìvrteu sekreidt I»un uns I ,,II>r kinilsi'melil ist aussei'nrcisutiiek
/.u eruptelllen. Mein i< m<! Kutte liriireetien uiui Niurrköe unci seiir seinvuek.
Kiueu Neuut nueii tledruuek Unes Nellies kuuute uuni mein Ix im! uieiit mein', so
sxestüriit xvin- es, unàjetxt, mit Siilonuten uiueiit es ciis ersten Set,ritte. ?r. (1.dürrer "

^ecie tiebnmine, Uie es nock nickt kennt, »ollte unbedingt einen
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fid) bereit erftart, uttë einen Vortrag über baë
neue SBeijcnmittd Pituitrin 31t galten, roaë uttet
ermuntern foil, redjt gablreid) 31t erfdjeinen,
mie eë nod) nie Oorgefommett. Sfttcfj ber auë»
erwüljlte Ort ift prädjtig gelegen 3ttr 2lbt)altuug
einiger gemütlid)er ©tuvtben.

®ie Slftuarin: M. 9c it c f d).

Section Romande. ©Utting bum 24. 21prit
1913 in ber ©eburt»bülfltd)eit itliiiif. 2(it=
trtefcttb fiub 28 ïeiinetjmerinucn.

1. 5Dte tüerfammtung befpridft berfäjiebettc
93orfd)(äge, rocidjc ber »Delegierten» ttitb ©eneral»
berfammtung beë ©cfjroc^erifdjcn ftebammett»
Peretnë borgelegt merbeti fallen.

2. 2)ie ^räfibentin Mlle. 23orboën ttnb Mme.
Mercier roerben alë 2(bgcfanbte für biefe ©il3=

ttttg gcroüblt.
3. tßlauberei beë f)errn Sr. ïljélin über bic

3M)anbütng beë Sôodjeitbetteë. Scr fperr
Softor fgridjt befonberê über bie Dfeiterungeit,
tneldje in bett legten Sauren gemadjt mürben,
unter Ruberem über baë frühzeitige 21uffte£)eu
ber (Sutbunbenen. Sefjtcreë l)at feljr gute sJie»

fitltatc ergeben, unter ber Sebiuguug, bafi bie
Mütter nod) gefdfont roerben uttb nicht 311 früh
3U arbeiten anfangen. Man muff gemäfs bett
Umftcinben fjanbeln ttnb baë frühzeitige 2(nf»
ftetfeu nicht 31t einer imiunftöfilidfen üfegel
roerben (äffen. Sic 91rh e i ter fr a u cn 3. 23., meiere
bie ganse ffauëarbeit auf ben ©dfitltern baben,
müffen, roentt utög(id), acht Sage baë Sett
büten. — fperrtt SDr. Slfélitt ïjersttdjeit ®attf
für feilte intereffauten 2(nëfûl)rnngen.

Sie ©efretarin: Mme. fpänni.
©eneratberfammlung Pom 3. $uli in

ber @eburty[)ü(flid)eu ft'littif. $räfibentin : Mme.
Sorboëu. 2tnrocfenb fiub 35 Mitglieber.

Mlle. Sorboëu eröffnet bic ©ibttng uttb
heigt bie Ituuefenben herzlich roillfommen. ©ie
bermittett ©rüffe ttnb ©ntfd)iilbigimgen 001t
bier Mitgliebern, bie am Äommen berbinbert
finb. Mlle. Surboën bebauert, baff bie Sûrgc
ber geit nidjt erlaubt, einen roiffenfd)aftlid)eit
©egenftanb 311 bel)attbeln. ©ie berlieft ben
fRappbrt ber ©eftton.

Mme. 2Buifta3 3eigt ben Vaffenrapport. Sie
ffrauleinS Seffon ttttb Seuggellj fiub beauftragt,
bie 9îcd)iiitngeu 31t beglaubigen. 2öir bauten
Mnte. 2ßuifta3 für i()rett (Sifer. Mnte. Mercier
bat baë SBort. 8n fepr intereffanter ttnb
betaillierter Sßeife gibt fie Seridjt über bie in
filtern befprocfjenen fragen. 3n fepr berebteu

Stuêbrûden zeigt fie, itt toie biet uttë bic beutfehen
hebamtnett übertreffen, tuaë ©inigfeit uttb per»
fönlidje Suitiatibe anbetrifft, ©ie berteibigen
mit Slufopfentttg ibre Vranfeitfaffe. Mabatne
Mercier bemerft, baff am 3ibeiteu Sage 300
gebammelt in Sujern anroefenb toarett, fie
tarnen überall her uttb biele bon feljr roeit.
Sicfe gaff! repräfeutiert eilt Srittel ber .f)eb=

ammeit ber bcutfdjen ©eftioucit. 451t unferen
Serfamtnluttgen, sroeinionatlicf) uttb fclbft jäffr»
lid), toerben 130 ISinlabuugeu erlaffen uttb nur
ungefähr 35 gebammelt erfdgeiueu barauf.

21tt Mme. Mercier unfern Sunt für ihren
fcffelnbeu Seridit.

2luf bie Slnfforberiutg bon Mlle. Sornut
fpridjt Mme. Mercier noch über bett Sauf ber
9vul)eftaubëtaffe; biefelbc bleibt ftationär. ©ie
fpridjt über bie Ücüfüicfjfeit biefer (Einrichtung
uttb fiitbct, baf; fie 31t tneuig befaunt ttnb ge=

fcfjätft ift. ©ë märe roûnfdfcnëiuert, baf) bic

Leitung in il)rem Sntereffe fpredjen mürbe.
Sie fjeit bc§ Sorftanbeë ift um. Matt

fcfjreitet 31m 28al)f. Mme. Mercier bittet um§
ÜÖort. ©ie banft im Dîamen aller bett attë=
feheibenben Mitgliebern ttnb bittet fie zugleich,
nud) 3tuei Sabre im 2(mte bleiben 31t mollett.
Ser Sorftaub fept fid) mie folgt 3ufammen:
Mlle. Sorboën, ftrafibentin ; Mme. ©bnpittë»
©arillct, Sige ff3rüfibcittitt ; Mine. Üüuiftag,
Äafficreriu ; Mute. £>ünni, ©ctrctäriti; ibielle.
ßornut, Seifibcttbe.

Saë Sermaltuug§3immer bcë Srau!cnl)aufeë
ift uns freunblicbertocife gttr Serfügung gcftellt
é§ herrfcht ,sper3lid)teit unb heiterfeit. Saë
pauë 9ceftlé gibt ben Sbee, @i§ unb biele
Slutneu. Sic @efellfd)aft ©alactina fefjieft jeber
hebamme einen rcigenb gefd)nifitcu Äoffcr. SBir
banfen ben ©ebern bcr5Üä)- lu'e nll(il herrn
ißrof. Sr. fRoffier ttnb ben herren 2(ffifteuten,
meldje îtnë mit ihrer ©egenmarl beehrten.

Mme. hüniti, ©efreteirin.

Seridjt über ben S ahrgang 1912—
1913, bargeftcllt an ber ©eneralberfatntnlung
am 3. Suli 1913. Sen Sericl)t, meld)cu mir
btefeS Saf)r bringen, ift nicht febr unterfchteblich
mit bent botn borigen Sabr. Srüt)bem £onfta=
tieren mir itu .pinblid auf bie bcrfloffeue |]eit
erfreulidje unb ertnunternbe gortfd)ritte.

Seit unferer lebten ©eneralberfatntnlung finb
berfdjiebene Slbünberungett unb Serbefferungen
borgenommett mürben.

Le Journal de la Sage-femme ift regelmäfüg

anfaugë jebett fDlonatë erfd)tcucu gur groBnt
fjufriebenbeit unferer Mitglieber. 2öir ber»

geffett nicht, toeld) eilte ?lrbeit baë für uttferc
berehrten unb ergebenen Ülebaftenre borftcllt
uttb mir fiub ihnen bafür boppelt baufbar.

(Einige hebammeu haben 2lrtifel beröffeutlichL
meldje fe()r aiterfannt mürben. SBir bauten
i()neu für ben aftiben Slnteil, melchett fie att
ber (Enttoicf(ttng unferer @efellfd)aft ttehtneu.
äöir fprcri)en l)icr ben SSttnfd) aus, baf) biele
beut guten (Stempel biefer üfatnen folgen toer»
bett uttb unë intereffante Scrid)te eiitfeubcn.
(ES ift nicht nötig, feitenlaitge Slrtifel 31t fdjreibett,
eine ©utbiiibuttg, meld)e 23efonbereë bietet, eine

persönliche Seobad)titug, eine grage fclbft,
meld)e bon ben ftolleginitcn ober bon ben

herrett Slergten beantmortet mürbe, etiles baë

mürbe bagu beitragen, utifere Leitung noch

intereffanter uttb bolfëtûtnlid)er roerbeu 311

laffeti. SBir miffen, baf) biele Mitglieber im
©chatten bleiben müffen, ba tl)re gauge
uttb Stühe bttrcl) bie gamitie uttb ben 23ernf

in Slnfpritd) genommen ift, aber mir bitten
biejenigett, melche eë fötttten, bei ©elegenlfeit
uttë ctmaë eittgnfenben.

Sit ber ©ipttng botn 17. öftober 1912 mürbe
bie 2Biebcrciurtd)tung bcë «Bureau des gardes
sages-femmes» beiproebeu. Saë Sureau mar
nicht gcuügenb befanut uttb bie hebaittmen»
Pflegerinnen hatten tneiftenS feine llrbeit. (SS

mitfjtc ctmaë gefd)et)en, baë Sureau follte
offiziell merben. Sie hcbatnmeit=pflegerintten,
meldie ber ©ectioit Üiotttaitbe angehören, haben

fid) berfammelt uttb bcfdfloffen, fid) 31t ber»

einigen uttb eilte ©efellfdfaft 31t grüttbeu. Saë
23ureau ift organifiert uttb beftel)t unter bem

Site! : herein ber hebamtnen Pflegerinnen,
biplomiert boit ber geburtëhilflid)en (ïltttif in
üaufanttc (Association des gardes sages-femmes
diplômées de la Maternité de Lausanne). Scr
Slttfaug fdjtett glttdlich uttb mir he9eu
heften 2öünfd)e für gortfd)ritt uttb 2Bol)lergeben.
Ser nette Porfiaitb gibt uttë hoffentlich 9tad)»
richten über bett ffortfdjritt, bie Reitling mirb
cê mit Vergnügen beröffentlicheit.

llufcre ©eftibtt hat baë 23orrcd)t gehabt, einen

Vortrag beë herrn Sr. Sßeitb über bie „ärartf»
beitcit beë Pcugebornett" 31t hören, fferuer
einen Vortrag über bic Suberfulofe bon Mme.
Sr. Ölibicr. herr Sr. Sl)éltn hatte bie fyreuttb»
lid)feit, eine plattbcrci über bie fyolgctt ber

(Eutbinbung gu leiten.

AIRobolfrete Weine teilen.
^*rof. 3)r. ttteb. ttoa Ärff ttott Äcvfis, pmltfor

bes f-wueufpitols itt Uïafcf, fcdjrcibt :

„Sie alfobolfrcien teilte bon Meilen fiub

in ber fîranfenbicitetif gmeifelloë bett bergoretten
SSeitten bei mettent borgugiebett, ba fie, nament»
lieh mentt fait unb mit SBaffer berbünnt gereicht,
gugleid) Sîabrungë» unb ©enuhmittel finb, maë

bon bett a I f0 h oth a It igen äöeinett befanutlicl)

nicht gilt. Sch habe biefe ©rfahruugëtatfache
auch in meiner Slbbattblung über Sinbbettfieber
berborgebobeu/' 8i7;!
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sich bereit erklärt, uns einen Vortrug über das
neue Wehenmittel Pituitrin zn halten, was uns
ermuntern soll, recht zahlreich zu erscheinen,
wie es noch nie vorgekommen. Auch der
auserwählte Ort ist prächtig gelegen zur Abhaltung
einiger gemütlicher Stunden.

Die Aktuarin: M. Nnesch.
8eet!on kîamsnà Sitzung vom 24. April

1913 in der GebnrtShülflichen Klinik.
Anwesend sind 23 Teilnehmerinnen.

1. Die Versammlung bespricht verschiedene
Vorschläge, welche der Delegierten- lind
Generalversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins

vorgelegt werden sollen.
2. Die Präsidentin Mlle. Borbvën und Mme.

Merrier werden als Abgesandte für diese Sitzung

gewählt.
3. Plauderei des Herrn Dr. Thêlin über die

Behandlung des Wochenbettes. Der Herr
Doktvr spricht besonders über die Neuerungen,
welche in den letzten Jahren gemacht wurden,
unter Anderem über das frühzeitige Ausstehen
der Entbundenen. Letzteres hat sehr gute
Resultate ergeben, unter der Bedingung, daß die
Mütter noch geschont werden und nicht zn früh
zu arbeiten anfangen. Man muß gemäß den
Umständen handeln und das frühzeitige
Aufstehen nicht zn einer unumstößlichen Regel
werden lassen. Die Arbeiterfrauen z. B., welche
die ganze Hausarbeit ans den Schultern haben,
müssen, wenn möglich, acht Tage das Bett
hüten. — Herrn Dr. Thelin herzlicheil Dank
für seine interessanten Ausführungen.

Die Sekretärin: Mme. Hänni.
Generalversammlung vom 3. Juli in

der Geburtshülflichen Klinik. Präsidentin: Mme.
Borbvën. Anwesend sind 35 Mitglieder.

Mlle. Borbvën eröffnet die Sitzung und
heißt die Anwesenden herzlich willkomme». Sie
vermittelt Grüße und Entschuldigungen von
vier Mitgliedern, die am Kommen verhindert
sind. Mlle. Bvrboën bedauert, daß die Kürze
der Zeit nicht erlaubt, einen wissenschaftlichen
Gegenstand zu behandeln. Sie verliest den
Rapport der Sektion.

Mme. Wuistaz zeigt den Kassenrapport. Die
Fräuleins Bessvn lind Benggelh sind beanftragt,
die Rechnungen zu beglaubigen. Wir danken
Mme. Wuistaz für ihren Eifer. Mme. Mercier
hat das Wort. In sehr interessanter und
detaillierter Weise gibt sie Bericht über die in
Luzern besprochenen Fragen. In sehr beredten

Ausdrücken zeigt sie, in wie viel uns die deutschen
Hebammen übertreffen, was Einigkeit und
persönliche Initiative anbetrifft. Sie verteidigen
mit Aufopferung ihre Krankenkasse. Madame
Mercier bemerkt, daß am zweiten Tage 300
Hebammen in Lnzern anwesend waren, sie

kamen überall her lind viele von sehr weit.
Diese Zahl repräsentiert ein Drittel der
Hebammen der deutschen Sektionen. In unseren
Versammlungen, zweimonatlich nnd selbst jährlich,

werden 130 Einladungen erlassen nnd nur
ungefähr 35 Hebammen erscheinen daraus.

An Aime. Mercier unsern Dank für ihren
fesselnden Bericht.

Ans die Aufforderung von Mlle. Cornnt
spricht Mme. Mercier noch über den Lauf der
Ruhestandskasse; dieselbe bleibt stationär. Sie
spricht über die Nützlichkeit dieser Einrichtung
und findet, daß sie zn wenig bekannt und
geschätzt ist. Es wäre wünschenswert, daß die

Zeitung in ihrem Interesse sprechen würde.
Die Zeit des Vorstandes ist um. Man

schreitet zur Wahl. Aime. Mercier bittet ums
Wort. Sie dankt im Namen aller den
ausscheidenden Mitgliedern und bittet sie zugleich,
noch zwei Jahre im Amte bleiben zn wollen.
Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen:
Aille. Borbvën, Präsidentin: Aime. Ehapnis-
Garillet, Vize - Präsidentin : Mme. Wuistaz,
Kassiererin; Mine. Hänni, Sekretärin; Nielle.
Cornnt, Beisitzcnde.

Das Verwaltuugszimmer des Krankenhauses
ist uns freundlicherweise zur Verfügung gestellt
Es herrscht Herzlichkeit und Heiterkeit. Das
Haus Nestlë gibt den Thee, Eis nnd viele
Blumen. Die Gesellschaft Galactina schickt jeder
Hebamme einen reizend geschnitzteil Koffer. Wir
danken den Gebern herzlich, wie auch Herrn
Prof. Dr. Rossier und den Herren Assistenten,
welche uns mit ihrer Gegenwart beehrten.

Mine. Hänni, Sekretärin.

Bericht über den Jahrgang 1912—
1913, dargestellt an der Generalversammlung
am 3. Juli 1913. Den Bericht, welchen wir
dieses Jahr bringen, ist nicht sehr unterschiedlich
mit dem vom vorigen Jahr. Trotzdem konstatieren

wir im Hinblick aus die verflossene Zeit
erfreuliche und ermunternde Fortschritte.

Seit unserer letzten Generalversammlung sind
verschiedene Abänderungen und Verbesserungen
vorgenommen worden.

séjournai de la La^e-kemme ist regelmäßig

anfangs jeden Monats erschienen zur großen
Zufriedenheit unserer Mitglieder. Wir
vergessen nicht, welch eine Arbeit das für unsere
verehrten und ergebeneil Redakteure vorstellt
nnd wir sind ihnen dafür doppelt dankbar.

Einige Hebammen haben Artikel veröffentlicht,
welche sehr anerkannt wurden. Wir danken

ihnen für den aktiven Anteil, welchen sie an
der Entwicklung unserer Gesellschaft nehmen.
Wir sprechen hier den Wunsch ans, daß viele
dem guten Exempel dieser Namen folgen werden

nnd uns interessante Berichte einsenden.
Es ist nicht nötig, seitenlange Artikel zu schreiben,
eine Entbindung, welche Besonderes bietet, eine

persönliche Beobachtung, eine Frage selbst,
welche von den Kolleginnen oder von den

Herren Aerzten beantwortet würde, alles das
würde dazu beitragen, unsere Zeitung noch

interessanter und volkstümlicher werden zu
lassen. Wir wissen, daß viele Mitglieder im
Schatten bleiben müssen, da ihre ganze Zeit
und Ruhe durch die Familie und den Beruf
in Anspruch genommen ist, aber wir bitten
diejenigen, welche es können, bei Gelegenheit
uns etwas einzusenden.

In der Sitzung vom 17. Oktober 1912 wurde
die Wiedereinrichtulig des «kureau des Zardes
83?es-kemme?-> besprochen. Das Bureau war
nicht genügend bekannt und die Hebaniinen-
Pflcgerinnen hatten meistens keine Arbeit. Es
mußte etwas geschehen, das Bureau sollte
offiziell werden. Die Hebammen-Pflegerinnen,
welche der Section Romande angehören, haben
sich versammelt und beschlossen, sich zn
vereinigen lind eine Gesellschaft zn gründen. Das
Bureau ist organisiert nnd besteht unter dem

Titel: Verein der Hebanmwn - Pflegerinnen,
diplomiert Vvn der geburtshilflichen Klinik in
Lausanne Association des gardes saZes-kemmes
diplômées de la lAaternitê de Lausanne). Der
Anfang schien glücklich und wir hegen die

besten Wünsche für Fortschritt und Wohlergehen.
Der neue Vorstand gibt uns hoffentlich
Nachrichten über den Fortschritt, die Zeitung wird
es mit Vergnügen veröffentlichen.

Unsere Sektion hat das Vorrecht gehabt, einen

Vortrag des Herrn Dr. Weith über die „Krankheiten

des Nengebvrnen" zu hören. Ferner
einen Vortrug über die Tuberkulose von Mine.
Dr. Olivier. Herr Dr. Thëlin hatte die Freundlichkeit,

eine Plauderei über die Folgen der

Entbindung zu leiten.

Hlicostolkrele weine Meilen.
H'ros. Dr. med. von Kerff von Äalis, Direktor

des Iraueutpitals in Vakel, schreibt:
„Die alkoholfreien Weine von Meilen sind

in der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Gennßmittel sind, was

von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich

nicht gilt. Ich habe diese Erfahrungstatsache
auch in meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben." 817'
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tung inserieren.

üKtT

?àeàn kinàn
vsrsckall't sofort kindsrung
und lilrlsicktsrung das

Lpemalmittel

Unüksrtrolleu 7.ur Lslords-
rung des lîaknsns und xur
Vsrkinderung der Aaknbs»
sokvsrdsn. patentamtück
gssckütxt. Hebammen lia-
katt. 1 Sokacktel ?r. 2.—.
In den Vpotksksn oder

direkt von
Dr. r. Sidler, Willisau
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SBir banfeit fncrmit bon (langem Ipergen
SWrne. Sr. Dlibier, iperrn sßrof. Sr. Dtdfficr
unb bctt attberen Herren 2lergten für ihre 23e=

rcitmilligfcit, un® ifjre foftbarc ^cit git opfern
unb im® immer mieber bon Sîcttcm git beteijren.

SBir baben ba§ Sebaiterti, bett Sobe®fatt boit
3)îtne. @ran=9JfaiIlarb au® ©t. Sßlatfe, geftnrbeit
am 10. September 1912, angitgeigett.

Srei SOiïtglieber finb auëigefcïjieben : ÜJtme®.

ißaget, .s}aii®mirtb nnb 23aud)cr=Saureitt.
d-lf Kcbammcn baben nad) Slblegitng be®

©pamen® iit ber Jrauciiflinif tint 2tufnat)me in
beit ©cßrocigerifchen ffebammenbereitt nadjgc»
fudjt. ©ic finb nad) ^Begutachtung ber ©eetion
9îoutanbe bttrdj bett ^entratborftanb in ben
herein aufgenommen morben.

SBir Ijaben ba§ Söcbaitern, gn beobachten,
mie bief Unregelmäßigfeit in ber 23egal)tnng
bcë .Jahresbeiträge® Ijcrrfdjt, anct) bic Reitlings»
uadfttabutc fournit oft nnbegabtt guritd. SDtan

füllte feit langem roiffen, baft man nidft 9)fit=

glieb bed ©cbiucigerifdfen ffebammenbereinê
fein fann, obne SOUtglicb ber Kranfeufaffe git
fein nnb baft ba® Abonnement ber Reitling
obligatorifcb 'ft.

Ser IBcftnnb ber ©cttion unb ber Jibelia
ift 13(1 fD/itglieber. 53 0 r g 0 ë tt, ißrafibeutiu.

©cttion ©olottjmu. Unfere nädjfie Ser»
fammlitng ift auf ben 30. ©cptember, uaeß»

mittag® 2 Ubr im DiatSfcllcr in Ölten mit
argtlidfcnt Vortrag augefeigt uttb hoffen mir auf
recht galjlreidfe® ©r)d)cineu, befouber® bon ©Iteit
nub Umgebung.

Ser Sorftaub l)rtt fid) nun folgenbermaften
gufammcngcfegt: Jrau 9)t. SOiüCIer, Ißräfibcntiu;
Jrau (Big01t, Sigcprafibentin; jratt Jyacggi,
Kafficrcriit unb gran Jtitfiger, Slftuarirt.

Ser S or ft g nb.

©cftiott ©t. Oattett. 21 m 28. Suit formten mir
bei präclftigem SBetter mit flarer BtiiSficfjt ben gc=

planten, flehten Slueffug uadj beut fo fdjou gele»

gelten ©djcffelftein ausführen unb hatten fid) bagtt
bic Kolleginnen redft galjtreid) eingefunbeu.

SBettit auch ttidjt mit ©aug unb Klang uttb
Sang, fo bod) bei recht gemütlidfer, rußiger
Unterhaltung unb einem mährfdjaften Se®per
berfloffen bie paar ©tauben ber (Erholung, bie
uitS bergöunt maren, biet gu rafeß. Srolgbem
ßiuterlaffen biefe gemütlichen ßufammenfünfte
ftetS ein ©efüßl erhöhter freunbfd)aftlid)er
Kollegialität, ttnb fd)ott barttm motten mir
baran fefthalten itttb menigften® einmal im
Jaßre tut® einen getneinfamen ©pagicrgaitg
erlauben.

Unfre uäcßfte Serfamtntuug, meint möglich
mit ärgtlicßem Vortrag, fiitbet am dJîoutag,
ben 22. September, nachmittag® 2 Ußr int
©pitalfeller ftatt ttnb gemärtigen mir gerne
eine gasreiche Beteiligung. 5) er S3 or ft a üb.

©efliott Slgugnu. Uitfer 2Ut®flug iitS ©eßloß
.Çiageuroil mar fdjmad) befuefft, bod) ließen mir'®
au® nicht berbrießen. Ser SBettergott meinte
e® ttod) guäbig mit im®, fobaß mir einen gang
gemütlichen Dîadjmittag herbrachten, ©ehr iit»
tereffaitt faut tut® biefe® altertümliche ©eßloß
bor. Sacßbent alle Limmer unb Säle bemum
bert maren, mürbe un® nod) bie Kapelle gegeigt,
ait meldjer mir rege® Jntereffc ßatten. 9?acß
beut Kaffee mit ßßücßli n\ faut ber gcmütlidfe
Seil. 2111 Klabierfpiel unb ©efaug erfreuten
fid) itnfere ©emüter auf® föftlidjfte. ©§ mar
fdjabe, baß fo biete Kolleginnen fiel) bout SBetter
abhalten ließen, ©ine® mürbe befdjloffcit, baff
einer Kollegin, meldte burch tauge Kranfheit
grüßen Kofteit auSigcfcßt mar unb lauge nicht
mehr bcit SBeritf attSülieii fonute, einen Seitrag
bon 30 Jr. gu berahreidfen. Sie nädjfte Ber»
fammlutig mirb iit SBciufelben ftattfinben, aber
erft ©ttbe Januar 1914.

Jür ben Borftanb: grau ©d)läpfer.
©cftioit SBiuterll)itr. ©clegeutlicß unfrer Ber»

fammlung bout 21. Sluguft ffielt fferr Sr.
©tuber tut® in bcröanfcn®merter SBeife einen
fel)r lehrreichen Bortrag über „Sungcntitber»
fulofc unb ihre Vererbung begm. ©eßmattger»
fcfjaft unb ©eburt". Sic SDütgtieber, bie giemtieß

gahlreid) erfdjieneit maren, laufeßten ben SBorten
be® Bortragenben mit größtem Sittereffe. SBir
glauben gnbcrficßtticß, baß unfern bicSbcgüglicßen
Pflegebefohlenen mit ntand) gutem 9îat gebient
merben fann. SBir mödften §erru Sr. ©tuber
an biefer ©teile nodfutal® heften Sauf für feilte
9Jtüße uttb ^uborfommeußeit au®fprecßen.

Sie SBagcnfahrt nach SBeifliugeit mürbe
feftgefeßt auf Sonucrëtag beit 18. September,
nachmittag® 2 Uhr, bom 93ahn[)ofplab — Ser»
minus — in SBinterthttr. Sie Jährt bauert
girfa eine ©tunbe. Sie Sare bort Jr. 1.50
mirb gur §älfte gebeeft au® ber Unterhaltung®»
faffe; b. [)• bic SOtitglicber, meld)c am SluSflttg
teilnehmen, erhalten einen Seitrag bon 75 Dtp.
SBir mochten alfo alle herglid) cinlaben, an
ttnferm Iperbftbummel teilguuchineit. Sie paar
©tunben gemütlichen löeifammenfein® merben
©nch gemiß iit blcibcuber ©rinnerung feilt.

Jreuube ttnb Jamilicttangehörige finb 'herglich
miflfommeu. 35 cr èorftanb.

©eftiou 3iiridj. 21u unferer Sluguftberfamm»
lung mürbe bcfdjloffen, eine Sscrfammlung in
SBäben®roil abguhalten. §err Sr. 23ürgc ba=

felbft f)ut un® bcreitmilligft einen Sfortrag gu»
gefugt. Dtuu laben mir fämttidje .ßebantmeu
ait bcibcit ©eeuferu ein, nad) 2Bäbeit®mil gu
foutinen, um berciut mit beit SJtitglicberu ber
©eftiou ^iieid) ein paar genußreiche unb ge=
mütliche ©tuubcu gu berieben. 23echren mir
tperrn Sr. Sritrge bureß gahlreicße® ©rfißciiteit
an feinem Vortrag. Sie Sterfaunitlung fitibet
am 7. Dftober uadimittag® 3 Uhr ftatt. Bofal
im @aftf)au® gur ©oitne. Jratt 83rnpad)er,
!pebamme, mirb für uitfer SBoßl beforgt fein.
äHacßt ©ttd) für ein paar ©tunben lo§ boit ber
Slrbeit unb erfreut 1111® burd) ©11er ©rfd)eiuen.
Siejenigen ^ebautmen bie beut Stereiu fern
ftcheu, finb freunblid) eingelabeit, bic Sterfamm»
lung gtt befud)en. Slbfaljrt ab $auptbahuf)of
1 Üßr 30 9Jtiu., ©dpicllgug bi§ Salmil.

Siebe Kolleginnen! ©S ift tut® 11 od) eilte

©intabling bon ber ©eftion 2Bintertf)ur eilige»

Wohlschmeckende, appetitanregende

Kraftnahrnng:
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren von den ersten Geburtshelfern verordnet,

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

11aeh schweren
Wochenbetten
Begünstigt die Milchsekretion
i^=== in hohem Grade ^==

Gratisproben stehen zur Verfügung.

De WANDER A.-G. * BERN.
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Wir danken hiermit bon ganzem Herzen
Mme, Dr, Olivier, Herrn Prof. Dr, Rvssier
und den anderen Herren Aerzten für ihre
Bereitwilligkeit, uns ihre kostbare Zeit zn opfern
und uns immer wieder von Neuem zn belehren.

Wir haben das Bedauern, den Todesfall von
Mine, Gran-Maillard anS St, Blaise, gestorben
am 10. September 1912, anzuzeigen.

Drei Mitglieder sind ausgeschieden: Mines,
Pagcl, Hanswirtb und Vancher-Lanrent,

Elf Hebammen baben nach Ablegnng des

Examens in der Frauenklinik um Aufnahme in
den Schweizerischen Hebammenverein nachgesucht,

Sie sind nach Begutachtung der Seetion
Romande durch den Zentralvvrstand in den

Verein aufgenommen worden.
Wir haben das Bedauern, zn beobachten,

wie viel Unregelmäßigkeit in der Bezahlung
des Jahresbeitrages herrscht, auch die Zeitnngs-
uachnahme kommt oft unbezahlt zurück. Man
sollte seit langem wissen, daß man nicht Mitglied

des Schweizerischen Hebammenvereins
sein kann, ohne Mitglied der Krankenkasse zu
sein und daß daS Abonnement der Zeitung
obligatorisch Et.

Der Bestand der Sektion und der Fidelia
ht 130 Mitglieder, A, B o r b oën, Präsidentin,

Sektion Solothmn, Unsere nächste
Versammlung ist ans den 30. September,
nachmittags 2 Uhr im Ratskeller in Ölten mit
ärztlichem Vortrug angesetzt und hoffen wir ans
recht zahlreiches Erscheinen, besonders von Ölten
und Umgebung,

Der Vorstand hat sich mm folgendermaßen
zusammengesetzt: Frau M, Müller, Präsidentin;
Frau Gigvn, Vizepräsidentin; Frau Jaeggi,
Kassiererin und Frau Flükiger, Aktuarin.

Der Vorstgnd,
Sektion St, Gnllen, Am 28. Juli konnten wir

bei prächtigem Wetter mit klarer Aussicht den

geplanten, kleinen Ausflug nach dem so schon

gelegenen Scheffelstein ausführen und hatten sich dazu
die Kolleginnen recht zahlreich eingefnnden.

Wenn auch nicht mit Sang und Klang und
Tanz, so doch bei recht gemütlicher, ruhiger
Unterhaltung und einein währschaften Vesper
verflossen die paar Stunden der Erholung, die
uns vergönnt waren, viel zu rasch. Trotzdem
hinterlasse!? diese gemütlichen Zusammenkünfte
stets ein Gefühl erhöhter freundschaftlicher
Kollegialität, und schon darum wollen wir
daran festhalten und wenigstens einmal im
Jahre uns einen geineinsamen Spaziergang
erlauben.

Unsre nächste Versammlung, wenn möglich
mit ärztlichem Vortrag, findet am Montag,
den 22. September, nachmittags 2 Uhr im
Spitalkeller statt und gewärtigen wir gerne
eine zahlreiche Beteiligung, Der Vorstand,

Sektion Thnrgliu, Unser Ausflug ins Schloß
Hagenwil war schwach besucht, doch ließen ivir's
uns nicht verdrießen. Der Wettergott meinte
es noch gnädig mit uns, sodaß wir einen ganz
gemütlichen Nachmittag verbrachten. Sehr
interessant kam uns dieses altertümliche Schloß
vor. Nachdem alle Zimmer und Säle bewundert

waren, wurde uns noch die Kapelle gezeigt,
an welcher wir reges Interesse hatten. Nach
dem Kaffee mit Chüchli w, kam der gemütliche
Teil, An Klavierspiel und Gesang erfreuten
sich unsere Gemüter anfs köstlichste. Es war
schade, daß so viele Kolleginnen sich vom Wetter
abhalten ließen. Eines wurde beschlossen, daß
einer Kollegin, welche durch lange Krankheit
großen Kosten ausgesetzt war und lange nicht
mehr den Berns ausüben konnte, einen Beitrag
von 30 Fr, zu verabreichen. Die nächste
Versammlung wird in Weinselden stattfinden, aber
erst Ende Januar 1914,

Für den Vorstand: Frau Schlüpfer.
Sektion Winterthnr, Gelegentlich unsrer

Versammlung von? 21, August hielt Herr Dr.
Stnder uns in verdankenswerter Weise einen
sehr lehrreichen Vortrag über „Lungentuberkulose

und ihre Vererbung bezw, Schwangerschaft

und Geburt". Die Mitglieder, die ziemlich

zahlreich erschienen waren, lauschten den Worten
des Vortragenden mit größtem Interesse, Wir
glauben zuversichtlich, daß unsern diesbezüglichen
Pflegebefohlenen mit manch guten? Rat gedient
werden kann. Wir möchten Herrn Dr, Stnder
an dieser Stelle nochmals besten Dank für seine

Mühe und Zuvorkommenheit anSsprechen,
Die Wagensahrt nach Weißlingen wurde

festgesetzt ans Donnerstag den 18. September,
nachmittags 2 Uhr, vom Bahnhofplatz —
Terminus — in Winterthnr. Die Fahrt dauert
zirka eine Stunde. Die Tare von Fr. 1.90
wird zur Hälfte gedeckt aus der Unterhaltnngs-
kasse: d, h. die Mitglieder, welche am AuSstng
teilnehmen, erhalten einen Beitrag von 75 Rp,
Wir möchten also alle herzlich einladen, an
unserm Herbstbiiinmel teilzunehmen. Die paar
Stunden gemütlichen Beisammenseins werden
Euch gewiß in bleibender Erinnerung sein.

Freunde und Familienangehörige sind herzlich
willkommen. Der Vorstand,

Sektion Zürich, An unserer Angustversamm-
lnng wurde beschlossen, eine Versammlung in
Wädenswil abzuhalten. Herr Dr, Bürge
daselbst hat uns bereitwilligst einen Vortrug
zugesagt, Nun laden wir sämtliche Hebammen
an beiden Seensern ein, nach Wädenswil zu
kommen, um vereint mit den Mitgliedern der
Sektion Zürich ein paar genußreiche und
gemütliche Stunden zn verleben. Beehren wir
Herrn Dr, Bürge durch zahlreiches Erscheinen
an seinen? Vortrug, Die Versammlung findet
an? 7, Oktober nachmittags 3 Uhr statt. Lokal
in? Gasthans zur Sonne, Frau Brupacher,
Hebamme, wird für unser Wohl besorgt sein,
Macht Euch für ein paar Stunden los von der
Arbeit und erfreut uns durch Euer Erscheinen,
Diejenigen Hebammen die dem Verein fern
stehen, sind freundlich eingeladen, die Versammlung

zu besuchen. Abfahrt ab Hanptbahnhof
1 Uhr 30 Min,, Schnellzug bis Talwil.

Liebe Kolleginnen! Es ist uns noch eine

Einladung von der Sektion Winterthnr einge-

MàìMàà WàMMà

lìiiitàiizàiisiiîz
kür

brausn,
^VÖe^nst innen,
sìiUencw brausn,

Kinclsr,

Lrseliöpste n. Nervöse

Uirà seit àeii von à ersten kebiirtsdelkern veroràt,

vvomsltins ist in allen Hpotkàn unü vroguerien

?u kàn.

0Iân26ncw LrfolSS

»-»si» 5»«Il AU«»«»

ke^ünsti^t clie iVMcliselcretivn
în tioiiem Oracle

Kràpràn 8tàn ?ur Verfügung.
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iVMisttiil 1). Mr id) f elmmnmtftclle.
infolge tftüdtritt einer fjeöammc wirb (permit bis Stelle einer

foldfert gur fofortigen SBieberbefefcung ausgetrieben.
"patentierte J&eöantmett, Wetdje auf biefe Stelle refteftieren, wollen

i£)re fdjriftt. Slnmelbungen gefl. fofort an ben fßräfibenten ber unter»
§eid)neten_33el)örbe, Jjerrtt @enteittberat Can. (Siintfjarb einfenbeu, weldjer
auct) bereitwilligft nähere StuSfünft erteilen wirb. 829

JlMtetotf b. Süricf), Sept. 1913. 25ie ®efnnbbeit8=Sfmitmiffion.

Sanitätsmagazin
G. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
-9*"$- 764

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gummistrümpfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen1 erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsen<liing»;n nach auswärts.

wÄa Btbammtn- und Kinderseite, s

• ' Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die 3• Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat •2 sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. ©

• Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. SchafTer, Universitätsprofessor 2
© •• und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter «5 internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. ©
0 für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt •• ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. S• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •J Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher & Co., Spitalgasse 42, •• Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall 2
• hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 794 •

gangen, baff wir an iljrer Sßagenfaljrt rtacl)
SBeillingen teilnehmen füllen. SÜlfo ift ©ucl)
auch ^Drl ©elecjertf)eit geboten, ein paar lüftüdjc
©timben gugubringen. SBegeit bem Sag unb
ber 2lbfal)rt berwetfen wir auf ben S3erid)t ber
Seftibn SSBinterthur in ber „Schweiber |>ebamme".

Smmer wieber müffen wir bie Ëollegiuuen
ber ©tabt Zürich aufmerffam machen, bafj bic

®ommiffion ber unentgelblid)eit <35eburtg£)itfe in
folgenben gälten bie galjlurtg betweigert:

1. SÖSenn bie Sente noch fein gange§ Satjr
in gürict) tüohnen. 2. SBenn ba§ ©infommeu
gr. 2000 überfteigt. 3. SBeurt ber ©tabtargt
bie grau in bie grauenflinif berweift unb fie
biefer Slnorbnung nidjt $olgc leiftet.

SBefonberS in le^terem galle müfjt SI)1' ben

grauen flar madjert, bah fie felbft galjlctt
müffen, wenn fie gu §aufe entbunben fein
wollen. Su einem foldjen galle trirb bie frei»
willige Slrmenpflege auch nid)t beifteEjen. ©eit
gang energifd), entWeber bringt auf Befolgung
ber Slnorbuuug be§ Slrgteë, ober bann fel)t
felbft, wie ihr begaE)lt werbet.

Sm Tanten be§ SBorftanbeS: bie Slftuariu :

gr. Sengler »2öt)I)g.

Blindenioesen.
Su Sluâfûhrungbeêunterftû^enbeu 33efc^Iuffeë

be§ fdiweigerifdjen ^ebammeutage» bom 26.
unb 27. SDfai b. 3. werben in ben imdjften
Sagen fämtttche gebammelt ^irfutare hon ber

^entralftelle be§ fdjweig. S3linbenwefen§ Sang»
gaffe»©t. ©allen erhalten, in welchen fie ge»
beten finb, bie gleichfalls mitfolgenben Slufrnfe
ben glücflid)en ©Itern neugeborner Mtiber 31t

übermitteln, mit bem ©efudje, gum frennblichen
9lnbenfen an bie ©eburt bes feljenben ©pröfs»
lingg gu ©unften ber Stinben mittels beS bem
Slufruf beigulegenben ^ofteingahlungSjdjeiueS
einen 93etrag abgufenben unb fo bie SebenS»

bahn ber neuen ©rbenbitrgcr mit einer 23ol)t5
tat gu eröffnen unb gu fegnen. ©leid) nact)

©rnpfaug eines ^Beitrages wirb bie 3cutïaï=
[teile ben ©ebern eine tünftlcrifd) auSgeftattete
©eburtsfarte guftelleu, wie beit §ebammen eine

fotdje als ÜJiufter gugefdjicft wirb. Sie ©eburtS»
farte foil ben ftinbern eine lebenslängliche unb
gewifj hon allen gern gefehene ©rinnerung an
bie Siebe ihrer Gsltern fein.

Sie gebammelt werben nun freunblid) er»

fudjt, bie erwähnten Srudjadjen mit SBol)l=
wollen gu ftubieren unb hott benfelbengu ©unften

ber 93tinben beit beften ©ebraud) gu wadjett
Slllfältige Slnfragen unb 9îad)befteUungen er»

lebigt jebergeit bereitwilligft bie ßentralftelle
beS fdOjweigerifctjen 53linbenwefenS Sanggaffe5
©t. ©allen.

lieber intereffante grille ber ©rmaeßfenenprapig, bei

benen „ St' it (et c " mit beftem ©rfolgc angemartbt raurbe, »

bcrirfjtetcn unter Bielen aitbcren Sfergten nnd) bie nach*
benannten beiben ioerren :

Dr. Sari Üiittcr UBit Sictridj, sïarlSûab : „Sßat. $
©d), 38 gaßre alt, hat Bor 4 SIBucïjcn entbunben, bc
rcitg im Söocßcnbett ©paclcrbation nnb Verbreiterung
eineg£ungenfpißcntatarrhcgcutfd)icben fpegififeßer Statur,
befomtnt ©uajacctin unb SDJilcßtur Berorbnct. ®ie euer»

gifeße Sßaticntin ftagte nach turner geit über Sôîagctt'
bcfcßmcrbcn nach 9-kildjgenuß. Qcß riet ihr, iüO'3 anfangt
einige Jpeitcrfcit bei ihr hcrBorricf, Qufaé Bon „Sufefc"'
SBaffer^Suppc ,tur SJtilcI), unb fie fam alêbalb jpontan
SU mir, für biefen 9tat 31t banfen. ©ic Bertrcigt mit
biefem S11?11!' -Dfttch bauernb gut ut)iie jebe Vcfchmerbe,
3tu§fehcit sunchmenb gut."

Dr. aofcf Sotliugcr, graft. Sürst, SDîartt Dlcnborf Bet

©tant), SKieberöftcrreich : „Vor nnljesu 4 SBochen erhielt
ich bett SBefudj ber grau eincä Vergbeamtcn auë&obett; •

biefe grau ift nach einer fehtoeren ©rfranfung fdjoit
feit 1'/a (fahren teibenb, fo baß fie otjne nachteilig«
Stnfcide nach bem ©cuuffe jebroeber 3tat)rung nicht?
genießen fanit, bemsufotge fie fetfr herabgcfommcit unb

beinahe erfchöpft anêfiept. Qc nach Quantität unb
Qualität einer genoffenen 9ta£)rung, felbft nur flarcr
©tippe, SOtitch uf'tt) befommt fic '/>—l'/s ©tunben-an"
banembeb Sünfftoßeit, ©chlmteu, Slngftgefühl, ©djroigen
unb gittern am ganscit Slötper. ®ie grau tjnt fdjutt
mehrere Siergte, felbft in SBiett fonfultiert, jebodj ohne
allen beffernbeu ober bleibenbet\ ©rfotg. (fet) Bcrctb-

reichte ber grau toät)rcub ihreg stucitägigcn Söefitche»

7 Staffen „Sufcfe" mit etroag gtuiebaef, roetcheë toun»
berbarermeife gut Bertragen mürbe, (einerlei Sünfciu«

ergeugte, fo baß fie fid) fidßtbar erholte unb fräftigte,
heiter unb mieber tebenbluftig ben Sîeft ber $ofc al?

Heiligtum ehtpaefte unb mit großer greube ttub ®nn£
bie ipeimreife antrat. §cutc feßreibt mir it)r ©ernalR

feinen größten ®anE; feine grau hat in ber geit nur
groeimal ein menig ©türttng Bcrfpürt, fonft ift fic fem
gefuitber, fräftiger unb fatnt allcg effeit, mag geroö£)ttltch

auf ben'Sifch fommt. Stucß meine grau, toelcße Bor
2 gaßren eine feßmere ©rfranfung mit ®armgcfcßmür
bureßgemaeßt ßnt, benußt „fflufefe" ßeute noeß bei ein»

tretenben STOahnuugcu mit Borgüglicßem ©rfotge."

W„ *11* 1 MonopolLeibbinden s:--
sowie andere gute Systeme.

Gummistrümpfe
in verschiedenen Geweben und Materialien, mit und ohne Naht.

Elastische Binden
elastisch gewoben und mit Gummieinlagen.

Monatsbinden
zum Waschen und zu einmaligem Gebrauch.

Bruchbänder
in grosser Auswahl von den einfachsten bis zu den feinsten Sorten.

Verlangen Sie unsern neuen Illustrierten
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Mlisunl li. Zürich HebammenMe.
Infolge Rücktritt einer Hebamme wird hiermit die Stelle einer

solchen zur sofortigen Wiederbesetzung ausgeschrieben.
patentierte Kebammen, welche auf diese Stelle reflektieren, wollen

ihre schriftl. Anmeldungen gefl. sofort an den Präsidenten der nnter-
zeichneten Behörde, Kerrn Kemeittderat Kon. Siwthard einsenden, welcher
auch bereitwilligst nähere Auskunft erteilen wird. 829

Adliswil b. Zürich, Sept. 1913. Die Gesnndheits-Koinmission.

11 11.
7K4

kür 1<«ilt»î»îi»Âvn, von ssr 3 50

an, O iimm » >»tvilmI» t<!. I!t!iiiIiiii<I»!ii,1iii^:i1«>»'t!ii.
IîvtàvI»Û8«vIii, lkvtàntvrlAKvii, L»à«- «nÄ
1» »! tini-11i»im«m«tvi, ?IiI<:Ii-I1<»t:Iii»ppi»i:i1<;
(8oxklet), H»ii«Nt»i»r«tv»i,
Iîr«vl»1>»kiiiàvr, 1.^««N»rii», H«I»vrvi» etc

Hebammen' erkalten köcbstmöAlicben Rabatt.

"à bebsmmen- und liinderseiie.
« ills Nie reinste und billigste Noilsttenseiks, aksolut sivker kür die «» «autxNvA« (also auck für lledawwvn und für dis Xindvràbe), kat »
ê sick Nie „Pvileite-Kawmvtskike" oder „Velvet 8oap" derväkrt. IG vis „8amlnstssike" ist von vrn. Dr. 8ckalfer, vnivsrsitätsprokessor î» und kantons-vkslniker in Lern, auf veinkeit geprüft uncl stekt unter G

internationalem Narkensekut?. vsr beispiellos billige preis von 4S Vts. «
G kür sin nackrvsisbar aus erstklassigen» Material ksrgsstslltss Produkt îG ist sinnig dem lllasseiiverbraael» ?u verdanken. êvis „loilstts-Sammetseike" ist à 4b Lts. (Sekaebtel à 3 Stück «
A Pr. 1.30) erkältlicb im «ei,vi-»iavp»»t 1«vl»«i- «k t «,., 8pitalgasss 42, j»
» «er», gegründet 1831. Man versendet direkt unter Macknakine überall 5
« bin, v/o vspots allenfalls nock nickt vorbanden sind. 704 »

gangen, daß wir an ihrer Wagenfahrt nach
Weißlingen teilnehmen sollen. Also ist Euch
auch dort Gelegenheit geboten, ein paar köstliche
Stunden zuzubringen. Wegen dem Tag und
der Abfahrt verweisen wir auf den Bericht der
Sektion Winterthnrin der „ Schweizer Hebamme".

Immer wieder müssen wir die Kolleginnen
der Stadt Zürich aufmerksam machen, daß die

Kommission der nnentgeldlichen Geburtshilfe in
folgenden Fällen die Zahlung verweigert!

l. Wenn die Leute noch kein ganzes Jahr
in Zürich wohnen. 2. Wenn das Einkommen
Fr. 2000 übersteigt. 3. Wenn der Stadtarzt
die Frau in die Frauenklinik verweist und sie

dieser Anordnung nicht Folge leistet.
Besonders in letzterem Falle müßt Ihr den

Frauen klar machen, daß sie selbst zahlen
müssen, wenn sie zu Hause entbunden sein
wollen. In einem solchen Falle wird die
freiwillige Armenpflege auch nicht beistehen. Seit
ganz energisch, entweder dringt auf Befolgung
der Anordnung des Arztes, oder dann seht
selbst, wie ihr bezahlt werdet.

Im Namen des Vorstandes: die Aktuarin:
Fr. Denzler-Wyhs.

Minäenwesen.
In Ausführung des unterstützenden Beschlusses

des schweizerischen Hebammentages vom 26.
und 27. Mai d. I. werden in den nächsten
Tagen sämtliche Hebammen Zirkulare von der
Zentralstelle des schweiz. Blindenwesens Lang-
gasse-St. Gallen erhalten, in welchen sie
gebeten sind, die gleichfalls mitfolgenden Aufrufe
den glücklichen Eltern nengeborner Kinder zu
übermitteln, mit dem Gesuche, zum freundlichen
Andenken an die Geburt des sehenden Sprößlings

zu Gunsten der Blinden mittels des dem
Aufruf beizulegenden Posteinzahlungsscheines
einen Betrag abzusenden und so die Lebens¬

bahn der neuen Erdenbürger mit einer Wohltat

zu eröffnen und zu segnen. Gleich nach

Empfang eines Beitrages wird die Zentralstelle

den Gebern eine künstlerisch ausgestattete
Gebnrtskarte zustellen, wie den Hebammen eine

solche als Muster zugeschickt wird. Die Gebnrtskarte

soll den Kindern eine lebenslängliche und
gewiß von allen gern gesehene Erinnerung an
die Liebe ihrer Eltern sein.

Die Hebammen werden nun freundlich
ersucht, die erwähnten Drucksachen mit
Wohlwollen zu studieren und von denselben zu Gunsten

der Blinden den besten Gebrauch zu machen.

Allfällige Anfragen und Nachbestellungen
erledigt jederzeit bereitwilligst die Zentralstelle
des schweizerischen Blindenwesens Langgasse-
St. Gallen.

Ueber intéressante Fälle der Erwachsenenpraxis, bei

denen „ K u se k e " mit bestem Erfolge angewandt wurde, »

berichteten unter vielen anderen Aerzten auch die nach-
benannten beiden Herren:

ve. Karl Nittcr von Dietrich, Karlsbad: „Pat. N.

Sch, 38 Jahre alt, hat bor 4 Wochen entbunden,
bereits im Wochenbett Exaelerbation und Verbreiterung
eines Lungenspitzenkatarrhesentschieden spezifischer Natur,
bekommt Guajncetin und Milchkur verordnet. Die
energische Patientin klagte nach kurzer Zeit über Magcn-
beschwerden nach Milchgenuß. Ich riet ihr, was anfangs
einige Heiterkeit bei ihr hervorrief, Zusatz von „Kufeke"-
Wnsser-Snppc zur Milch, und sie kam alsbald spontan
zu mir, für diesen Rat zu danken. Sie vertragt mit
diesem Zusatz Milch dauernd gut ohne jede Beschwerde,
Aussehen zunehmend gut."

vr. Joscf Tollinger, prakt. Arzt, Markt Ncndorf bei

Staatz, Niedcröstcrreich: „Vor nahezu 4 Wochen erhielt
ich den Besuch der Frau eines Bergbeamten ansLeobenf '

diese Frau ist nach einer schweren Erkrankung schon

seit 1',-> Jahren leidend, so daß sie ohne nachteilige
Anfälle nach dem Genusse jedweder Nahrung nichts
genießen kann, demzufolge sie sehr herabgckummcn und

beinahe erschöpft aussieht. Je nach Quantität und
Qualität einer genossenen Nahrung, selbst nur klarer
Suppe, Milch usw bekommt sie '/»—1'/? Stunden.an¬
dauernde? Ausstößen, Schlucken, Angstgefühl, Schwitzen
und Zittern am ganzen Körper. Die Frau hat schon

inchrere Aerzte, selbst in Wien konsultiert, jedoch ohne
allen bessernden oder bleibende:; Erfolg. Ich
verabreichte der Frau während ihres zweitägigen Besuche»
7 Tassen „Kufcke" mit etwas Zwieback, welches wun-
derbarerweise gut vertragen wurde, keinerlei Anfälle
erzeugte, so daß sie sich sichtbar erholte und kräftigte,
heiter und wieder lebenslustig den Rest der Dose als
Heiligtum einpackte und mit großer Freude und Dank
die Heimreise antrat. Heute schreibt mir ihr Gemahl
seinen größten Dank; seine Frau hat in der Zeit nur
zweimal ein wenig Störung verspürt, sonst ist sie jetzt

gesunder, kräftiger und kann alles essen, was gewöhnlich
auf den'Tisch kommt. Auch meine Frau, welche vor
2 Jahren eine schwere Erkrankung mit Darmgeschwür
durchgemacht hat, benutzt „Kufeke" heute noch bei
eintretenden Mahnungen mit vorzüglichem Erfolge."

Leibbinden ^soevie anders gute SMsms.

(ìummi8trûmpîe
in vsrsckisdsnsn vsn'sbsn und Materialien, mit und okns Makt.

^lastiseke kinden
elastisek gewoben und mit Vurnrnisinlagsn.

Monatsbinden
/.um IVascken und ?u einmaligem vebrauck.

kruekbânder
in grosser:VuswakI von den sinkackslsn Ins ?u den feinsten Lorten.

Verlangen Sie unsern neue» iNusti-iei-t«;»»
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